ge 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpedilien 
der Jeilung, Wilhelmſtr. 17, 


anden auf die Sonn: und Feſtiage folgenden Tagen jedoch nur zwei 9 

abe lich Er a Bi Stadt Poſen, 5 

führ 5 . für die Sta ofen 

gan Neutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausg 
ber Zeitung jomte alle Boftämter des deutſchen Reiches an. 


Ar. 145 


Für den Monat März 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus: 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 
tüglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung nur 


der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 

zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 
Expedition der „Posener Zeitung“. 

T.... ccc ccc 


Die Rede des Kaiſers. 


Gr. Gerber u. Breiteſtr.⸗Ecke, i 
Ollo Nießiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
C. Fontane 
in Poſen. 


Die „Poſener Zeitung“ erscheint wochentäglich drei Mal, 


Ne 


orgen⸗ Ausgabe. 


Jahrgang. 


Das Abonnement 2 Sonnabend, 27. Februar. 


auch die „Dunkelmänner“ vorerſt den Sieg davontragen ſollten, 
ſo ſind wir Liberale doch nicht geſonnen, die Flinte ins Korn 
zu werfen. Das ſeiner Kraft und ſeines Rechts bewußte 
preußiſche Volk iſt ſchon ſeit 40 Jahren, d. h. ſeit dem Erlaß 
der Verfaſſung, über die „Kinderkrankheiten“ hinaus. Der 
Kaiſer hat in ſeiner Anſprache an eine „kleine Geſchichte“ 
erinnert, an die Entdeckung des Stillen Oceans durch den 
berühmten engliſchen Admiral Sir Francis Drake, die leider 
einen Fehler hat, nämlich den, mit der wirklichen 
Geſchichte nicht im Einklang zu ſtehen. Sir Franeis Drake, 
der zuerſt die Kartoffel nach Europa gebracht hat, iſt im 
Jahre 1545 alſo lange nach der Entdeckung des Stillen 
Oceans geboren. Aber die Erzählung von dem zentral⸗ 
amerikaniſchen Häuptling, der den nach dem großen Waſſer 
forſchenden Admiral auf einen hohen Berg führt, von dem 
ein überraſchender Ausblick das Geſuchte zeigt, bietet auch keinen 
geeigneten Vergleich mit den politiſchen Fragen, um die es ſich 


In ſeiner Anſprache bei dem Feſtmahl des Branden- heute handelt. Die Zeit auch des aufgeklärteſten Abſolutismus iſt 


burgiſchen Provinziaflandtages hat der Kaiſer geſtern in ähn⸗ vorüber. 


In Fragen der Volkserziehung vertrauen wir uns 


licher Weiſe wie ſchon im vorigen Jahre die Nöthigung em⸗ keinem anderen Führer als der — Erfahrung an und dieſe 
pfunden, für die Politik der Regierung oder, wie er ſich aus⸗ beweiſt uns, daß die Wege, die jetzt eingeſchlagen werden 


drückt, ſeine Politik mit großer Entſchiedenheit einzutreten. ſollen, nicht vorwärts, ſondern zurückzuführen. 


Man mag 


Auch am 21. Februar 1891 klagte er darüber, daß der Geiſt uns noch ſo „herrliche Tage“ verſprechen, wenn wir uns nur 
des Ungehorſams durch das Land ſchleiche und die Gemüther blindlings führen laſſen; wir bedauern, einer ſolchen Führung 


zu verwirren ſuche; derſelbe bediene ſich eines „Ozeans von 
Druckerſchwärze und Papier, um die Wege der Regierungs⸗ 
polint zu verdunkeln.“ Damals ſtanden die handelspolitiſchen 
Fragen, die Ermäßigung der Getreidezölle auf dem Wege 
internationaler Verträge und die Landgemeindeordnung im 
Vordergrunde und an die Gegner dieſer Politik wendete der 
Kaiſer ſich, indem er den Herren Agrariern und Schutzzöllnern, 
die der Regierung das Wort des früheren Reichskanzlers: 
Quieta non movere entgegen hielt, mit der Bemerkung, 
wenn das Ganze gedeihen ſolle, ſo müßten hie und da im 
Einzelintereſſe Opfer gebracht werden, und dann forderte er die 

randenburger auf, ihm, ihrem Markgrafen, durch Dick und 
Dünn zu folgen auf allen Wegen, die er ſie führen werde. 
Inzwiſchen hat ſich das Blatt gewendet. Die „Agrarier“ 
haben zwar den Rath, der Regierung durch Dick und Dünn 
zu folgen, nicht angenommen; ſie haben die Handelsverträge 
ſo lange und ſo entſchieden als möglich bekämpft und wie die 

erſammlungen der Vertreter agrariſcher Intereſſen, die in den 
letzten Tagen das eine Mal unter dem Namen der „Steuer⸗ 
ung Wirthſchaftsreformer“, das andere Mal unter demjenigen 
es „Kongreſſes deutſcher Landwirthe“ ſtattgefunden, beweiſen, 
ſtehen dieſe Kreiſe der Regierung in wirthſchaftlichen Fragen 
heute ebenſo feindlich, ja vielleicht noch feindlicher gegenüber, 
als im Vorjahre. Die Aufhebung der Zuckerexportprämien, 
der Abſchluß der Handelsverträge, die Aufhebung des Verbots 
der Einfuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch, das Fort⸗ 
beſtehen des Freizügigkeitsgeſetzes iſt den Agrariern ein 
ſchwerer Stein des Anſtoßes. Und Herr v. Mirbach hat in 
dieſen Tagen die Parole ausgegeben: was noth thue, ſeien 
zunabhängige Männer mit feſtem Rückgrat“ in den parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften. 

Die geſtrige Anſprache des Kaiſers aber ſcheint ſich nicht 
gegen die agrariſchen Gegner zu wenden. Heutzutage ſtehen 
nicht ſowohl wirthſchaftliche, ſondern politiſche und religiöse 

ragen auf der Tages ordnung, die das preußiſche und 
deutſche Volk bis in die Tiefe der Seele aufregen. Ein 

ampf um die höchſten Ideale der Menſchheit, um wiſſen⸗ 
ſchaftliche und religiöfe Freiheit, iſt entbrannt, wenn auch nicht 
mit der ſcharfen Schneide des Schwertes, ſondern mit den 
de Waffen der Einficht, der ehrlichen Ueberzeugung und 
wird * Willens auf dem Boden der Verfaſſung gekämpft 
W ist ein ſolcher Kampf noch im 19. Jahrhundert noth⸗ 
es nicht 00 haben Viele bitter empfunden. Aber die Frage, ob 
a dea wäre, daß „die mißvergnügten Nörgler“ lieber 
rd elende Staub von ihren Pantoffeln ſchüttelten und fich 
eee Ne und jammervollen Zuſtänden auf das ſchleunigſte 
Pe 2 Stauch von den peſſimiſtiſch Geſinnten nicht 
debchen der Aufßt rintern ſich vieleicht der Zeit Ludwig XIV., 
a Gboetung des Edikts von Nantes, welches den 
3 aubensfreiheit garantirte, den Proteſtanten, die 
ſich der derchrung zu der allein ſeligmacherden Kirche 
widerſetzt hatten, den Rath gab, den Staub des Vaterlandes 
von den Füßen zu ſchütteln, dann aber als die 
wanderung überhand 


dem Tode 3 1 5 
In Deutſchland und Preußen hat die religiöſe und au 
die bürgerliche Freiheit eine feſtere Gaudlage 25 Edikte 1 
ſchaffen vermögen. Die politiſchen Kämpfe müſſen auf dem 
oden der von der Volksvertretung wie 


Aus⸗ 
nahm, die Auswanderungsluſtigen mit 


nicht folgen zu können. Je tiefer ein Souverän die Ver⸗ 
antwortlichkeit für das, was er in ſeiner hohen Stellung thut, 
empfindet, um ſo ſorgſamer wird er darauf bedacht ſein, in 
jedem Augenblick die verfaſſungsmäßigen Schranken, die ſein 
Recht und das Recht der Nation ſcheiden, zu reſpektiren. 
Kaiſer Wilhelm hat in feiner erſten Thronrede anerkannt, „daß 
unſere Verfaſſung eine gerechte und nützliche Vertheilung der 
Mitwirkung der verſchiedenen Gewalten im Staatsleben 
enthält.“ Nach der Verfaſſung wird die geſetzgebende Gewalt 
durch den König und zwei Kammern ausgeübt. Zu jedem 
Geſetze iſt die Uebereinſtimmung des Königs und beider 
Kammern erforderlich. Nach der Verfaſſung giebt es keine 
„Nörgler“ und keine „Mißtrauiſchen“, und der einzig mögliche 
Kurs iſt der verfaſſungsmäßige. 


Deutſchland. 4 

A Berlin, 26. Febr. Klagen über Wiedererſtarken des 
Partikularismus und Verſicherungen von der jetzt allen 
Deutſchen gemeinſamen nationalen Geſinnung wechſeln ja 
zuweilen mit einander ab. Das iſt ſeit Ende des Kultur⸗ 
kampfes ſo; bis dahin richtete ſich die Begriffsbeſtimmung 
von national und antinational ſehr einfach, aber ziemlich 
unrichtig, nach der Stellung zu der Maigeſetzgebung. 
Wenn man über die Stärke oder Schwäche des Par⸗ 
tikularismus das Richtige ſagen will, muß man nicht 
beſondere politiſche Fragen zum Kennzeichen der Zuweiſung 
zum Partikularismus oder zu den Nationalgeſinnten machen, 
wie es allerdings meiſt geſchieht; das bewirkt eine Trübung 
des Urtheils. Man muß vielmehr Land und Leute mit 
freundlich objektivem Blick ſtudiren; nicht die Preſſe, 
ſondern die unbelauſchten, unberechneten Aeußerungen der pro⸗ 
vinziellen Bevölkerung ſind entſcheidend. Allerdings giebt es 
noch eine andere Art, die Geſinnung der Leute zu erforſchen, 
die ſogenannte aprioriſtiſche. Das mag gewagt klingen. Aber 
bei den meiſten Menſchen hängen Vortheil und Vorurtheil, 
Wünſchen und Glauben, Jutereſſe und Ueberzeugung ſehr eng 
zuſammen; daher kann man aus ihren ökonomiſchen Intereſſen 
bis zu einem gewiſſen Grad ihre politiſche Haltung einfach 
erſchließen. Das deutſche Reich war auch eine ökonomiſche 
Nothwendigkeit, nicht blos die Erfüllung eines idealen Sehnens 
in der Bruſt der vaterländiſchen Deutſchen. Nicht national 
oder lau⸗national ſind nur die vereinzelten Gruppen, denen die 
Reichsgründung wirklich oder vermeintlich Schaden am eigenen 
Beutel zugefügt hat. In Süddeutſchland ſind die antinatio⸗ 
nalen Elemente verſchwindend; der hier und da auftretende 
Preußenhaß iſt thöricht, aber kein Gegenſatz zu nationaler 
i und einzelne Querköpfe tragen dazu bei, die gegen⸗ 
theilige Anſchauung um ſo deutlicher und allgemeiner erſcheinen 
zu laſſen. Im ehemaligen Kurheſſen, Reuß ä. L. u. ſ. w. 
exiſtiren noch die „Rechtsparteien“, die Verfechter der geſchicht⸗ 
lichen Legitimität in ihrer äußerſten Konſequenz; ſie bringen 
rechtliche und vefigiöfe Gründe vor, aber dahinter ſteckt das 
wirthſchaftliche Intereſſe der mit dem Landesfürſtenthum Ver⸗ 
knüpften. Im Jahre 1884 ſtellten die reußiſchen Konſerva⸗ 
tiven einen eigenen Kandidaten dem Nationalliberalen gegen⸗ 
über, und in der Stichwahl ſtimmten ſie als glühende Gegner 
des Reichs ausſchlaggebend für den Sozialdemokraten. 1887 
ſtellten ſie nochmals einen eigenen Kandidaten auf, aber die 


von dem Fürſten Stimmenzahl verminderte ſich, und in der Stichwahl traten ſie 


ſelbſt beſchworenen Verfaſſung ausgetragen werden und wenn für den Reichsparteiler Henning ein, nachdem ein zu ihnen 


* ittagausgabe bis 8 
Mor 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
nnoncen⸗Expeditionen 
Aub. Noſſe, Haaſenllein e 2. 
6. C. Daube & Co., Invalide 


—— 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
J. Klugkif 
in Poſen. 


1892 


gehörender Paſtor den „Ruf Gottes“ in dieſem Sinne ver⸗ 
nommen hatte. Jetzt iſt der reußiſche Partikularismus auf 
vielleicht 15 Perſonen les können aber auch 18 ſein) beſchränkt, 
und davon ſterben jährlich einige. In Mecklenburg iſt allein 
die Ritterſchaft feudal und, ſoweit es die feudalen Intereſſen 
bedingen, antinational; aber in der mecklenburgiſch⸗konſervativen 
Partei müſſen ſie ſich ſchon mehr und mehr den bürgerlich 
Konſervativen fügen. Der gegenwärtige konſervative Reichs⸗ 
tags⸗Kandidat in Mecklenburg⸗Strelitz iſt preußiſcher Staats⸗ 
bürger und ſo ſind auch die Tage des mecklenburgiſchen Par⸗ 
tikularismus gezählt. Mecklenburg wird ſeine Verfaſſung be⸗ 
kommen, nicht weil die Liberalen an Einfluß gewinnen oder 
das Reich es erzwingt, ſondern weil die Intereſſen der Ritter 
und der Bürger und Bauern ſich aus manchen Urſachen 
ſchärfer zu ſcheiden beginnen und Bürger und Bauern ein 
zwingendes Intereſſe an der Erlangung einer Verfuſſung haben. 
So hat in Deutſchland der Partikularismus thatſächlich bald 
ausgelebt. Nicht partikulariſtiſch und national, ſondern national 
und international lautet der in Zukunft die Geiſter bewegende 
Gegenſatz. — — Dem Reichstage liegt eine Reihe von Peti⸗ 
tionen vor, die ſich auf die Vereinsgeſetzgebung beziehen. 
Die eine Gruppe wünſcht den Fortfall aller Vereinsgeſetze und 
der Ueberwachung von Verſammlungen, alſo Proklamirung 
voller Vereinsfreiheit von Reichswegen unter Aufhebung der 
einſchlägigen landesgeſetzlichen Beſtimmungen bezw. der Ver⸗ 
ordnungen für ſolche Staaten, in denen es Vereinsgeſetze nicht 
giebt (3. B. Sachſen⸗Weimar und verſchiedene kleine Staaten). 
Die andere Gruppe wünſcht eine reichsgeſetzliche Grundlage des 
Vereinsweſens. 


Inferate, die ſechsgeſpaltene Petitzellf oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
0 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugtet 
Stelle entinrechend höher, werden in der Expedition für bie 
a r — ttage, für bie 
genausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


— Wie aus Zürich gemeldet wird, kündigt der dortige 


Verleger Cäſar Schmidt den Facſimileabdruck von hundert 
unverbrannten Quittungen zum Welfenfonds an, aus⸗ 
geſtellt von 1868 bis 1890 durch Staatsminiſter, Generäle, 
nach dem Süden kommandirte Offiziere, Richter, Parlamenta⸗ 
rier, Redakteure verſchiedener Länder, hohe und andere Hof- 


beamte beiderlei Geſchlechts, Aerzte, Studirende an auslän⸗ 


diſchen Hochſchulen, politiſche Agenten, Agents provocateurs, 
Glieder des diplomatiſchen Korps u. A., nebſt einem Kommen⸗ 
tar „Hinter den Kuliſſen des Welfenfonds“ von einem Staats⸗ 
manne. Die ſenſationelle Ankündigung deutet auch auf den 
Handel hin, den hohe Stellen mit den Quittungen getrieben 
hätten. — Auf dem Umſchlag erſcheint die Ankündigung einer 
Flugſchrift: „Kaſpar Hauſer, des Räthſels Löſung, von 


Baron Alexander Artin“, worin durch ein Kabinetsſchreiben 


des badiſchen Großherzogs Ludwig an den Miniſter Berſtett 
im Facſimile Hauſers fürſtliche Geburt zu beweiſen geſucht 


wird. 

— Die „Nat.⸗Lib.⸗Korr.“ ſchreibt: Trotz der ausge⸗ 
dehnten Berathung über den Volksſchul-Geſetzentwurf 
innerhalb der nationalliberalen Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat dieſe von dem Standpunkt des Abg. Bork (Bieden⸗ 
kopf) zu dieſer Frage erſt durch Veröffentlichung des Schreibens 
deſſelben an ſeine Wähler Kenntniß erhalten. Da der Abg. 
Bork mit ſeiner Anſicht in der Fraktion allein ſteht, hat der⸗ 
ſelbe ſich veranlaßt geſehen, ſeinen Austritt aus der 
Fraktion anzuzeigen.“ 

— Ueber die in einer Rede des Kultusminiſters in der 
Volksſchulgeſetz-Kommiſſion erwähnte „Berliner De⸗ 
putation“ äußert ſich jetzt auch die „Pädag. Ztg.“ wie 


5 
Dieſe Mittheilung des Miniſters hat nicht nur in der Berliner 
Lehrerſchaft, ja nicht nur in der Lehrerſchaft überhaupt, ſondern in 
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung berechtigtes Aufſehen er⸗ 
regt. 3 die Deputation wollte, iſt aus jener Mittheilung des 
iniſters nicht weiter zu erſehen, aber es ſoll doch damit ange⸗ 
deutet werden, daß ſie ſich auf den Boden des Entwurfs 1585 
habe. Das ſollten Berliner Lehrer gethan haben? Wer ſind dieſe 
Lehrer? Wer hat ſie deputirt? In der letzten Verſamm⸗ 
lung des Berliner Lehrervereins vermochte 
darauf Niemand zu antworten. Die „Deputation“ iſt 
noch in vollſtändiges Dunkel gehüllt, ſo daß vorläufig nur die 
Vermuthung übrig bleibt, eine Hand voll Leute, die den Lehrer⸗ 
beſtrebungen gänzlich fernſtehen und aus irgend welchen Motiven 
den ſchulfeindlichen Parteien dienſtbar find, habe ſich als deen 
tation“ aufgeſpielt und dem Miniſter die Meinung beizubringen 
geſucht, fie verträte eine größere Gruppe der Berliner Kollegenſchaft. 


— Mit der Stellungnahme zur Feier des 1. Mai be⸗ 
Khäftigte ſich am Mittwach bend der Verein unabhäng ig ee 
Soztialiiten in Berlin. Als ein Hohn auf die Arbeiter⸗ 
bewegung wurde das Vorgehen der ſozfaldemokratiſchen Partei⸗ 
leitung bezeichnet, die zum 1. Mat die Arbeiter mit Orden und 
Ehrenzeichen ausputzen wollen, um Geld für ſich dabei dabei her⸗ 
auszuſchlagen. Es ſei beſſer, in dieſem Jahre von der Maifeier 
Abſtand zu nehmen, weil dieſe dur 
Sozialdemotraten bereits zu einem Kinderspiel geworden ſei. Nach 
langer Diskuſſion überwog die Anſicht, daß es babe dg ſei, was 
die E ur 5 55 . 8 der 1. Mai 
müſſe gefeiert werden, au einen Sonntag falle. 
Die Leitung der Maifeier wurde dem Vorſtande übertragen 1 


* eee 


das Gebahren der offiziellen 


2 


Kiel, 25. Merz Der jüngfte Aufruf de3 Herrn 
v. Egidy hat hierſelbſt das Zuſammentreten eines Kreiſes her⸗ 
vorragender Männer veranlaßt, welche für ein einiges Chriſten⸗ 


N tags, Ka 


ſchwere 
dabei in 1 77 Sinne gleichzeitig für die Sünden anderer mit⸗ 
büßen. Der 

der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, dem Begehren der Ar⸗ 
beitsloſen nach Arbeit ſo viel wie möglich zu ent⸗ 
ſprechen. Der Monat Februar wäre für gewöhnlich noch nicht 
die Zeit zur Inangriffnahme umfangreicher ſtädtiſcher Bauarbeiten. 
Unter den obwaltenden Umſtänden läßt die Stadtbehörde nun doch 
mit ſolchen Arbeiten, ſtädtiſchen Kanalbauten, und zwar noch in 
dieſer Woche, beginnen. Mehrere hundert Arbeitsloſe werden auf 
dieſe Weiſe Beſchäftigung finden. 

Dresden, 25. Feb. Der nationalliberale Reichs ⸗ 
verein hierſelbſt hat nach der „Voſſ. Ztg.“ die Aufſtellung eines 
neuen Parteiprogramms für die geſammte deutſche nationalliberale 
Partei in Anregung gebracht. 


. Rußland und Polen. 

0 Petersburg, 23. Febr. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Ztg.“] Der im Auftrage des oberſten Nothſtands⸗ 
komitees in das Orenburg'ſche und Perm'ſche Gouver— 
nement entſandte Flügeladjutant Koſſatſch hat in ſeinem 
offiziellen Bericht ein erſchütterndes Bild von der verzweifelten 
Nothlage in einigen Kreiſen der genannten Gouvernements 
entworfen. K. betont in ſeinem Bericht u. a., daß die dortige 
Bevölkerung ausſchließlich von den ihnen bis jetzt gewährten 
Unterſtützungen und Vorſchüſſen lebt und daß, wenn nicht un⸗ 
ausgeſetzt weitere Unterſtützungen erfolgen, das Elend furchtbare 
Dimenſionen annehmen müſſe. In Folge deſſen ſah ſich das 
oberſte Nothſtandskomitee veranlaßt, ſofort ein Quantum von 
200 000 Pud Mehl und 27 000 Rubel an baarem Geld 
. dorthin abgehen zu laſſen. Das unter dem Präſidium der 
Großfürſtin Eliſabetha Fedorowna (Gemahlin des Großfürſten 
Sergius) ſtehende Moskauer Nothſtandskuratorium ſpendete 
ferner, um der dringendſten Noth abzuhelfen, aus ſeinen Mitteln 
1 50 000 Rubel, das örtliche Eparchialkomitee über 40 000 Rbl. 
Be Beſonders ſchlimm ſieht es auch in den Streifen Tſchelatinsk 
(Mi: und Troizk aus, wo der Hungertyphus und die Blattern 
* graſſiren. — In nächſter Zeit durften endlich auch die aus 
2 Nordamerika erwarteten Unterſtützungen an Getreide 
5 und Mehl eintreffen. Wenigſtens wird aus Philadelphia 
4 telegraphirt, daß der erſte große Transportdampfer, die „In⸗ 
. diana“, nunmehr aus Philadelphia mit einer Ladung von 
1 etwa 30 000 Säcken und 63 Tonnen Mehl nach dem Libauer 
Hafen abgehen ſolle, um daſelbſt ſeine Ladung behufs 


3 
1 a 


r 
* 


weiterer Beförderung in die Nothſtandsprovinzen zu 
löſchen. Mehrere andere Dampfer ſollen baldmöglichſt 
nachſolgen. — Die hieſige geographiſche Gejell- 


ſchaft beabſichtigt noch im Laufe dieſes Frühjahrs eine 
große wiſſenſchaftliche Expedition nach Zentralaſien unter 
Führung der ruſſiſchen Forſcher Potanin und Bereſowski aus⸗ 


a 


4 urüſten. Derſelben wird ſich auch der bekannte ruſſiſche Ge⸗ 
4 lehrte und Profeſſor an der Univerſität Tomsk, Korſchinski, 
ra Dilettanten⸗Konzert. 
* Poſen, 26. Februar. 


Die Damen und Herren, welche ſich geſtern zuſammen⸗ 
geſchloſſen hatten, um mit ihren muſikaliſchen Talenten in dem 
Dienſte der Wohlthätigkeit an die Oeffentlichkeit zu treten, 
können heut mit dem befriedigenden Bewußtſein auf ihr ſchönes 
Unternehmen zurückblicken, daß ſie nicht allein viele Hörluſtige 
erfreut, ſondern auch den verfolgten Zweck, dem hieſigen 

1 Frauenvereine (unter Protektorat Ihrer Excellenz der Frau 
= Oberpräſident Freifrau v. Wilamowitz⸗Möllendorff und der 

4 Frau v. Nathuſius) eine beträchtliche Beiſteuer zu verſchaffen, 
in überraſchend ſplendider Weiſe erreicht haben. Der Saal 
war ſtark gefüllt, und die verſammelte Zuhörerſchaar nahm 
die herzlich dargereichten Proben muſikaliſchen Könnens, die 
oft weit über das gewöhnliche Niveau des Dilettantismus 
ſich erhoben, mit freimüthiger Dankbarkeit und voller 
Befriedigung entgegen. Außer den Vorträgen am Flügel, 
welche aus einer Tarantella von Leſchetitzty, einem Scherzo 
von Chopin und dem Fauſtwalzer von Gounod⸗Liſzt beſtanden, 
brachte der Abend nur Geſangſtücke und während jene wohl 
nicht genau ſolchen Händen anvertraut waren, die ſpeziell den 
Dilettantismus zu vertreten pflegen, ſo wurden dieſeeinzig und allein 
von gtunſtfreunden ausgeführt, die mit der Kunſtals Beruf durchaus 
nichts zu thun haben. Recht durchgebildete und angenehm klingende 

timmen kamen dabei zu Gehör, und ebenſo zeigte ſich im 
Vortrag nicht allein muſikaliſches Verſtändniß, ſondern auch 
He muſikaliſcher Geſchmack, ſodaß man aus dieſen vornehmen 

4 Leiſtungen mit Recht auf die Gediegenheit und Gewiſſenhaftig⸗ 
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anſchließen. Erſtes Ziel der Expedition iſt die chineſiſche 
Provinz Sy⸗Tſchuan, welche dann als Ausgangspunkt für wei⸗ 
teres Vordringen dienen ſoll. Speziell ſollen der weſtliche Theil 
der genannten Provinz und die anſtoßenden Gebiete des Tibe⸗ 
taniſchen Hochlandes erforſcht werden. Die Expedition wird 
auch ein Geologe begleiten. — Die geplante Errichtung eines 
mediziniſchen Inſtituts für Perſonen weiblichen 
Geſchlechts hat in letzter Stunde im Reichsrath Widerſtand 
gefunden. Trotzdem nämlich der größte Theil der Reichsraths⸗ 
Mitglieder den Nutzen eines ſolchen Inſtituts anerkannte, 
ſprach ſich die Majorität dagegen aus und motivirte dies da⸗ 
mit, daß die Eröffnung des Inſtituts augenblicklich noch nicht 
an der Zeit ſei. 
* Petersburg, 25. Febr. Der Gouverneur von Pultawa, 
ür ſt Golitzin, hat den Abſchied erhalten. Man bringt feine 
ntlaſſung mit der jüngſten Entdeckung einer nihiliſtiſchen Geheim⸗ 
druckerei und der Ausbreitung der revolutionären Bewegung in 
Pultawa in Verbindung. Nachfolger Golitzin's iſt Tatiſch⸗ 
tſcheff, der bisherige Vizegouverneur von Jekaterinoslaw. 
Die offiziöſe „Allg. Reichskorr.“ beſtätigt, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung von ihren Guthaben bei ausländiſchen Bankhäuſern zwan⸗ 

tg Millionen Rubel zurückgezogen habe. Der 
Staatsrath nahm neue 1 1 Maßregeln zur Ruſſifizirung 
der baltiſchen Provinzen und Polens an. Alle 
deutſchen und polniſchen Volks ſchulen, ſelbſt die privaten, 
ſollen aufgehoben werden. 


Frankreich. 
Paris, 24. Februar. Der geſtrige „Figaro“ ſtellt äußern ſt 
ſſimiſtiſche B üb 


pe Betrachtungen über die gegen⸗ 
wärtige Lage in Deutſchland an; er ſchreibt: „Die 
Dinge gehen ſchlecht in Deutſchland, und es han⸗ 


delt ſich nicht mehr um die Geſundheit des Kaiſers, über die jetzt 
genau daſſelbe verlautet, was die Leſer des „Figaro“ bereits vor 
6 Monaten erfahren haben, ſondern um die politiſche Lage, die 
ſich von Tag zu Tag verſchlimmert. Die Verhandlung des Kriegs⸗ 
budgets im Reichstag hat bewieſen, daß Hexrrvon Caprivi 
nicht auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſtand. In der 
Debatte, die ſich an den Erlaß des Prinzen von Sachſen knüpfte, 
hat er den Sozialiſten ſelbſt Waffen gegen die Regierung in die 
Hand gedrückt. Herr Bebel hat das auch ſehr wohl begriffen, 
und als der Reichskanzler ſagte: „Verhandlungen dieſer Axt wer⸗ 
den es den ſozialtſtiſchen Zeitungen nahelegen, Tag für Tag Ar- 
tikel über von militäriſchen Vorgeſetzten begangene Mißhandlungen 
zu veröffentlichen“, da hatte der erſtere nichts Eiligeres zu thun, 
als dem Kanzler zuzurufen: „Wir werden gleich morgen damit 
beginnen.“ Im Uebrigen iſt Herr Bebel nicht mehr der ſtürmiſche 
Redner, der er noch im vorigen Jr war. Er ſpricht jetzt als 
Haupt einer „regierungsfähigen“ Partei, denn er weiß, daß er bei 
ihr in einer Zukunft, die näher iſt, als man vielleicht glaubt, zu 
einer Rolle berufen werden kann, die eine gewiſſe Doſis von Ruhe 
erfordern wird. Aber noch ernſter und beweiskräftiger für die all⸗ 
gemeine Unzufriedenheit iſt der Umſtand, daß das famo ſe 
neue S alle Welt rebelliſch macht. 
Schon die bloße Thatſache der Einbringung des Geſetzes hat den 
Erfolg gehabt, ſelbſt die Nationalliberalen, die ſeit 30 
She den Parlamenten das Beiſpiel des geiſtigen 

odes gegeben haben, wieder in die Oppoſition zu 
treiben, und ſeit dem Beginn der Debatten über das Geſetz 
iſt der Proteſt der Univerſitäten und der geſammten Lehrerſchaft 
egen die 2 5 ergangen ... Wie geſagt, die Dinge gehen 
ſch echt in Deutſchland! ir können das Deutſchland 
von heute nur mit dem Frankreich von 1869 vergleichen: Oppo⸗ 
ſition von rechts und links, friedliche Erklärungen des Herrſchers, 
Auftauchen und ſofortige Unterdrückung liberaler Beſtrebungen — 
und wer weiß, was im Jahre 1870 paſſirt iſt.“ 


Spanien. 


* 68 iſt aufgefallen, daß ſich unter den in Barcelona 
verhafteten Anarchiſten mehrere Franzoſen und Italiener 
befinden, und es gewinnt thatſächlich den Anſchein, daß dieſe Aus⸗ 
länder, die als zu allem fähige Fanatiker geſchildert werden, nicht 
nur die Bewegung hier in Spanien erſt recht in Gang gebracht, 
ſondern guch für andere Länder die Parole ausgegeben haben. 
Die Preſſe fordert daher ſtrengſte Beſtrafung und ihre Auswei⸗ 
ſung; jedenfalls dürfte für dieſe Herren, die offenbar die lateiniſche 
Raſſenverbrüderung von einer falſchen Seite auffaſſen, jetzt hier 
eine ſchlechte Zeit beginnen. Die aufgefundenen Papiere ſollen, 
wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, die geheimen Fäden der 
anarchiſtiſchen Organiſation in Europa ziemlich offenlegen, und 
inſofern hätte es vielleicht auch für manche auswärtige Regierung 
ein Intereſſe, einen Einblick in dieſe Schriftſtücke zu gewinnen, die 
übrigens bis jetzt theilweiſe noch nicht haben entziffert werden 
können. Zur Führung dieſes Prozeſſes iſt ein beſonderer Richter 
ernannt, was ebenfalls darauf hindeutet, daß man es mit einem 
wichtigen Fang zu thun hat. Einer der verhafteten Franzoſen, 
Namens Paul Bernard, hatte fünf verſchiedene Wohnungen, die 


keit ſchließen kann, mit denen in manchen Kreiſen unſrer Stadt 
Muſik getrieben wird, und daß hinreichend Kräfte vorhanden 
ſind, um auch ohne Hinzuziehung ſogenannter Berufsmuſiker 
einen öffentlichen Konzertabend reichlich und künſtleriſch aus⸗ 
zufüllen. 

Zum Vortrage kamen an Einzelgeſängen ein Lied von 
Reinecke „O ſüße Mutter“, von Hoppe „Zu Sinnen klingt ein 
ſüßes Lied“, von Gaſtaldon „Musica proibita“, von Koß 
„Winterlied“ und als freundliche Spenden für die durch Er⸗ 
krankung der betreffenden Dame ausgefallene Mendelsſohnſche 
Konzertarie Lieder von Franz und Kleffel. Von Duetten hör⸗ 
ten wir ein ſolches aus den „Trompetergeſängen“ von Riedel 
und eines aus den „Jahreszeiten“ von Haydn. Unter freund⸗ 
licher Mitwirkung eines Violoncelliſten kam eine hübſche Kom⸗ 
poſition „Rheinfahrt“ für Tenor, Violoncell und Klavier zum 
Vortrag, während endlich das melodiereiche und warm empfun⸗ 
dene Terzett zwiſchen Agathe, Aennchen und Max aus dem 
Freiſchütz den würdigen Abſchluß bildete. WB. 


+ Ein intereſſantes Exveriment wurde in vergangener 
Woche im Partſer Jardin d'Acelimatation gemacht. Es handelte 
ſich um die Hervorbringung von künſtlichen Wolken, um den Froſt 
zu bekämpfen. Zu dieſem Zweck entzündete man Kiſten aus Kiefern⸗ 
holz, die mit einer harzigen Maſſe gefüllt waren. Wie der Er⸗ 
finder dieſes Verfahrens behauptet, müſſen ſich die ergeht Rauch⸗ 
ſäulen, welche dieſer Brand hervorbringt, nach einiger Zeit in einen 
dichten Nebel auflöſen, welcher über dem Boden ſchwebt und die 
Temperatur um zwei oder drei Grad erhöht. Ein ähnliches Ver⸗ 
fahren zur Bekämpfung des Froſtes wird ſchon ſeit Langem von 
der weinbauenden Bevölkerung einiger ſüdlicher Diſtrikte ange⸗ 
wandt. Der Kriegsminiſter hatte einige Offiziere abgeſchickt, welche 
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er ie wechſelte. Es heißt, daß angeſichts dieſer anarchiſti⸗ 
ſchen Umtriebe die meiſten europäiſchen Regierungen vertrauliche 
Abmachungen untereinander getroffen haben, um weiteren Ueber⸗ 
griffen entgegenzutreten. Von Liſſabon wird gemeldet, daß man 
die Urheber des Bomben⸗Attentats auf das dortige ſpaniſche Kon⸗ 
ſulat zwar noch nicht entdeckt habe, ihnen aber auf der Spur jet. 
am welcher Gemüthsverfaſſung ſich überhaupt dieſe Elemente be- 

nden, geht daraus hervor, daß in Barcelona verichiedene Herren, 
die miteinander über das Verbrecheriſche dieſer Pläne ſich unter⸗ 
hielten, angefallen wurden. Auch die Behörden wurden dort mit 
Zuſchriften überſchüttet, worin ſie mit dem Tode bedroht werden. 

nzwiſchen hat der Abgeordnete Garcia Romero im Kongreß einen 

eſetzentwurf eingebracht, wonach jeder Petardenwerfer, der den 
Tod eines Menſchen verurſacht, fortan als Mörder zu behandeln 
und abzuurtheilen iſt. Die Zahl der Gefangenen in eres 
beträgt jetzt 193. In der Umgegend der Stadt ſtreift noch eine 
Anarchiſtenbande von ſieben Mann umher und ſtiftet Unheil an. 
Gendarmerie iſt zu ihrer Verfolgung aufgebrochen. Auch der 
Anführer der andaluſiſchen Anarchiſten, Salvoechea, ſitzt jetzt hinter 


Schloß und Rlegel. 
Serbien. 


Belgrad, 25. Febr. Milan richtete ein Schreiben an 
einen ſeiner hieſigen Freunde, worin er die Meldung für falſch er⸗ 
klärt, daß er das ruſſiſche Bürgerrecht zu erwerben beabſichtige. 
Ebenſo ſei die Nachricht falſch, daß der Zar ihm eine Jahresrente 
ausgeſetzt habe. Milans Erklärung gelangt in der nächſten Sitzung 
der Skuptſchina zur Verleſung. Wie verlautet, beabſichtigt die 
Regierung die Skuptſchina demnächſt bis November zu ver⸗ 


tagen. 
Japan. 

Ueber die 8 in Japan liegen in der 
„Voſſ. Ztg.“ weitere Meldungen vor. In Tokio griff am 31. 
nr die Volksmenge das Forſtamt mit Schußwaffen an; zwei 

eamte wurden verwundet. Die herbeigerufene Gendarmerie ver⸗ 
mochte das Volk erſt zu zerſtreuen, nachdem ſie weſentlich verſtärkt 
worden war. An demſelben Tage wurden zwei Poliziſten 
ermordet, angeblich von Radikalen. Später wurde ein Parla⸗ 
mentskandidat, Mitglied der früheren Repräſentantenkammer, von 
Buddhiſtenprieſtern angegriffen, welche behaupteten, daß er ſich von 
chriſtlichen Miſſionaren Geld für die Betreibung ſeiner Kandidatur 
geliehen habe. Die Oppoſitionsblätter klagen über die Einmiſchung 
der Ortsbehörden in die Wahlen, insbeſondere wird die Polizei der 
Parteilichkeit für ſogenannte offizielle Kandidaten beſchuldigt. 

Parlamentariſche Nachrichten. 

— In dem Normal⸗Beſoldungsetat für die 
höheren Unterrichtsanſtalten dürfte die Beſtimmung 
in § 1 Abſatz 3 über die, der Hälfte der Lehrer an den Vollan⸗ 
ſtalten und dem vierten Theile der Lehrer an den Nichtvollan⸗ 
ſtalten zu gewährende Zulage von 900 M. jährlich, in den 
kommenden Debatten die meiſte Anfechtung erleiden, weil dieſe 
Zulage an die Bedingung geknüpft wird, daß ſie nur bei nachge⸗ 
wieſener wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Tüchtigkeit zu gewähren 
jel. In der Begründung des Entwurfes wird hier hervorgehoben, 
es erſcheine zweckmäßig, dieſe Zulage unabhängig von dem Dienſt⸗ 
alter zu machen, ſie vielmehr lediglich an die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
währtheit und praktiſche Erprobtheit zu knüpfen. Es ſeien ja auch 
bisher ſchon nur den beſonders tüchtigen und erprobten gebrern 
die höheren Gehaltsſtufen vorbehalten geweſen, ſo daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung die bisherige Ordnung im weſentlichen nicht ändere. 
Zu 8 5 der Vorlage (Miethsentſchädigung der Direk⸗ 
toren) ſagt die Begründung: Es befinden ſich unter den ge⸗ 
ſammten Direktoren der ſtaatlichen Anſtalten nur 27, welche ui 
Dienſtwohnung haben und ſtatt derſelben nur den geſetzlichen 
Wohnungsgeldzuſchuß beziehen. Dieſe letzteren Direktoren ſelen 
ihren mit Dienſtwohnung bedachten Kollegen gegenüber in ent⸗ 
ſchiedenem Nachtheil und müßten denfelben annähernd dahin gleich⸗ 
geſtellt werden, daß eine höher zu bemeſſende Entſchädigung ihren 
Ausfall mindeſtens zum Theil decke. Die 88 9 und 10 des Ent⸗ 
wurfs ordnen die Verhältniſſe an denjenigen nicht ſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten, welche aus unmitielbaven oder 
mittelbaren Staatsfonds Unterhaltungszuſchüſſe beziehen, durch 
folgende Beſtimmungen: Dieſe Lehrer ſollen im allgemeinen den 
ftaatlich angeſtellten gleich geſtellt werden. Bei den Vollanſtalten 
iſt auf je zwei, bei den Nichtvollanſtalten auf je 4 etatsmaßige 
Stellen für wiſſenſchaftliche Lehrer eine feſte er 
Zulage von 900 M. jährlich bereit zu stellen. Aenderungen be- 
züglich der Altersſtufen und Zulagen bedürfen der Genehmigung 
des Unterrichtsminiſters, ebenſo wie alle ſonſt von der Stadt ge⸗ 
wünſchten Abweichungen von den geſetzlichen Beſoldungs⸗Normen. 
Indem wir die übrigen minder einſchneidenden Beſtimmungen be⸗ 
treffend die Regelung der Verhältniſſe zwiſchen dem Staat und 
den nicht ſtaatlichen Anſtalten zur Zeit außer Betracht laſſen, 
bleibt diesbezüglich aus der Begründung noch Folgendes nachau- 
tragen: Die Verwaltung vieler nicht ſtaatlicher Anftalten wird 
nicht in der Lage fein, diejenigen Zuſchüſſe zu beſchaffen, welche 
zur Herſtellung des Normal⸗Etats erforderlich ſind. An den Bei⸗ 
hülfen, welche danach der Staat gewähren muß, ſollen nur die⸗ 


dem Experiment beiwohnen und zuſehen ſollten, ob man dieſe 
kuͤnſtliche Hervorbringung von Wolken nicht zu kriegeriſchen Zwecken 
nutzbar machen könne, z. B. um dem Feinde Batterten oder dem 
Feuer ausgeſetzte Truppenkörper oder Schanzarbeiten zu 


Infolge der ſtarken Luftſtrömungen ſchlugen di ſuch a 55 
nfolge der ſtarken n e Verſuche der 
rodultion von Wolken fehl, weil der Wind den Rauch immer 


auseinander trieb. Man gedenkt, das Experiment bei beſſerem 
Wetter zu wiederholen. 


+ Italieniſche Ausſtellungen. Die gegenwärtige nationale 
Ausſtellung in Palermo droht ein Ende mit Schrecken zu 
nehmen. In den letzten Wochen iſt der Beſuch immer ſchwächer 
und ſchwächer geworden. Ausländer laſſen ſich überhaupt nicht 
ſeben und die Italiener vom Feſtlande verſpüren auch nur geringe 
Luft, im Winter eine Reiſe na eilien zu unternehmen, um ſich 
in einer kaum halbfertigen Ausſtellung zu langweilen und von den 
braven Palermitanern übertbeuern zu laſſen. In ihrem Zorne 
haben dle Letzteren vergangene Woche das bisherige Ausſtellungs⸗ 
komite geſtuͤrzt und ein funkelnagelneues gewählt. Dieſes bat ſich 
an den König mit der Bitte gewandt, er möge doch ein Mitglied 
der königlichen Famile nach Palermo ſenden. Dadurch würde gewiß 
neues Leben in die Ausstellung kommen. In Folge deſſen wird 
fich die Königin demnächſt auf einige Wochen nach Palermo be⸗ 
geben und außerdem hat der König für 30000 Lire Ausſtellungs⸗ 
looſe gekauft. Inzw ſchen arbeitet der Ausſchuß für eine Welt⸗ 
„ in Rom die 1896 ftattfinden ſoll, rüſtig weiter. 
An ſeiner s fett der Abgeordnete und Romanſchreiber Arbib. 
Der Ausſchuß hielt geſtern eine Sitzung ab, in der beſchloſſen 
wurde, „daß die Ausſtellung unwiderruflich feſtgeſtellt ſel.“ Aller⸗ 
dings fehlt vorläufig noch eine Kleinigkeit, das nöthige Geld. Die 
zwanzig⸗ 5 dreißigtauſend Lire, die bis jetzt zuſammengebracht 
ren hi 1155 un 15 e ee eine an⸗ 

N Ur ihre Arbeit zu gewähren. Aber Herr 
Arbib, der als Romanſchriftſteller über eine ſehr reiche anne 


re verſicherte, daß die nöthigen Fonds zuſammenkommen 


** „ F 


bleiben, welche nach allgemeiner ätzung voll lei ſtun ARE 
find. Für die übrigen Kommunen u. ſ. w. wird, unter Abzug der 
durch das erhöhte Schulgeld zu erwartenden Mehreinnahmen, 
insgeſammt ein aus Staatsfonds zu deckender Jahreszuſchuß von 
912 200 M. bereit geſtellt. Im 8 10 wird ausgeführt, daß der 
Staat nicht beabſichtige, durch dieſe Beſtimmungen des Normal⸗ 
Etats in ſeiner Fürſorge für die nicht ſtaatlichen Anſtalten über 
die ihm obliegenden rechtlichen Verpflichtungen hin⸗ 
auszugehen. x 8 r 

In einem demnächit für die nicht ſtaatlichen, aber vom 
Staat unterſtützten Schulen ergangenem Nachtrage zum 
Normal⸗Etat wird im weſentlichen noch Folgendes beſtimmt: 
Die Beſoldungen betragen bei dieſen Anſtalten jährlich: (Es wird 
bier auffallenderweiſe nach Thalern gerechnet): 

A. für die Direktoren: 

1) in Berlin à 2200 Thaler, sh 
2) in Städten von mehr als 50 000 Zivileinwohnern a 1700 
bis 2000 Thaler im Durchſchnitt 1850 Thlr. 
3) in allen übrigen Orten a 1500 — 1800 Thlr., im Durch⸗ 
ſchnitt 1650 Thlr., mr Ban e 
B. für die definitiv angeſtellten ordentlichen Lehrer z * e 
1) in Berlin a 700—1700 Thlr. — Durchſchnitt 1200 Thlr., 
9) in allen übrigen Orten a 600 —1500 Thlr., Durchſchnitt 
1050 Thlr. 2 f 

Die Bewilligung der einzelnen Beſoldungen innerhalb der 
Normalſätze ſteht, falls dabei ein Zuſchuß des Staates nicht in 

Anſpruch genommen wird, dem Kultusminiſter mit der Maßgabe 
zu, daß dabei das Maximum des Normalgehaltes nicht über⸗ 
ſchritten werden darf. — Vorhandene Beſoldungen, welche höher 
find als die normativen, kommen in dieſem höheren Betrage auf 
den Ausſterbe⸗Etat. Die Beſoldungen der Hilfslehrer, techniſchen 
Lehrer und Elementar⸗Lehrer werden innerhalb des Etats von 
dem Kultusminiſter bewilligt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Abänderung des Geſetzes vom 29. Juni 1886 
über die Heranziebung von Militärperſonen zu 
Abgaben für Gemeindezwecke zugegangen. Der einzige 
Paragraph deſſelben lautet: N f 

Soweit 8 dem Geſetze betreffend die Heranziehung von Militär⸗ 

berionen zu Abgaben für Gemeindezwecke auf die Klaſſen⸗ und 
klaſſifizirte Einkommenſteuer Bezug genommen wird, finden vom 
1. April 1892 ab die entſprechenden Vorſchriften des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 nach Maßgabe folgender Be⸗ 
ſtimmungen Anwendung: 2 Ne 
1) dem außerdienſtlichen ſelbſtändigen Einkommen des Abgabe⸗ 
pflichtigen iſt das Einkommen der zu ihrem Haushalt gehörigen 
Familienglieder nur nach Maßgabe des § 11 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes zuzurechnen. x 

2) An die Stelle des im 8 3 Abſatz 2 des Geſetzes vom 29. 
Juni 1886 inbezug genommenen Steuertarifs der 88 7 und 20 des 
Geſetzes vom 1. Mal 1851, 25. Mai 1873 tritt der Steuertarif im 
3 17 des Einkommenſteuergeſetzes. Bei einem a 
Einkommen bis einſchließlich 660 M. beträgt die Abgabe 2,40 M. 
— 1 von mehr als 660 bis einſchließlich 900 Mk. be⸗ 

rag 2 

3) Die Feſtſtellung des der Abgabe unterliegenden Einkommens⸗ 
betrages und die Ermittelung der Steuerſtufe (8 4 des Geſetzes 
vom 29. Juni 1886) erfolgen * den Vorſitzenden der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagungskommiſſion. 

4) Die Ermäßigung der veranlagten Abgaben (8 8 a. a. O.) 
erfolgt unter Anwendung der Vorſchriften im § 58 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes. - = BER 3 

Ueber den Antrag auf Ermäßigung enticheidet der Vorſitzende 
der Einkommenſteuerverwaltungskommiſſion vorbehaltlich der Be⸗ 

ſchwerde an die Bezirksregierung (s 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 
29. Juni 1886) . 


Die Berliner Arbeiterdemonſtrationen. 


Ueber den Verlauf der Demonſtrationen der Arbeitsloſen bringt 
die „Voſſ. Ztg.“ folgenden ausführlichen Bericht: 

Nachdem die Leute das Verſammlungslokal verlaſſen hatten, 
traten ſie einzeln und in kleinen Trupps den Weg nach der Stadt 
an, fanden dann Anſchluß an einander, rotteten ſich zu einem Zuge 
zuſammen und erſchienen kurz vor 1 Uhr Nachmittags in einer 
Stärke von ungefähr 1000 Mann auf dem Alexanderplatz. In 
einem ziemlich kompakten Zuge, dem ſich viele anſchloſſen, die zu⸗ 
ällig auf der Straße waren und die weitere Entwickelung der 
Kundgebung verfolgen wollten, marſchirten die Leute, die Arbeiter⸗ 
marſellaiſe ſingend und rothe Taſchentücher ſchwenkend durch die 
Königstraße zum Rathhauſe. Hier wurde ein Augenblick Halt ge⸗ 
macht. Hochrufe miſchten ſich in Rufe nach Arbeit und Brot, doch 
machte die Demonſtration in dieſem Stadium nicht den Eindruck 
einer ernſten Sache und verurſachte nur einige Verkehrsſtockungen, 
die beſeitigt wurden, als die Theilnehmer am Zuge mit ihrem 
Gefolge die Kurfürſtenbrücke überſchritten batten, und auf dem 
Schloßplatz angeiongt waren. Hier wiederholten fich die Rufe, die 
man vor dem Rathhauſe gehört hatte, und gelegentlich wurde auch 
ein Hoch auf das Proletariat ausgebracht. Einigen Mittheilungen 
zufolge, die wir nicht auf ihre Wahrheit prüfen konnten, ſoll der 
taiſer in einem Fenſter des Schloſſes der Szene zugeſehen haben, 
die ſich auf der Straße abſpielte. Ueber die Schloßfreiheit ging es 
letzt nach der Schloßbrücke. Hier erhielten die Demonſtranten Ver⸗ 
färtung in dem Mob, welcher ſich ein Vergnügen daraus N 
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ee der aufziehenden Wache das Geleite zu geben, gleichzet 


Seußleute, die in aller Eile re e werden waren. T 
1 


mando entalten 
bringen und als di ; 
e Leute einer Aufforderung, auseinander zu 

geben richt Jol og die Polizei blank und es kam zu 
1 bet fh mi Stöden, A 
und es kam zu einigen Verletzungen und meh⸗ 
erbaftungen. Schließlich wurden die Leute auseinander 
ilten ſich nach verſchiedenen Richtungen, ſam⸗ 
sehr — — an e ae 75 ch 
ö 4 amer Auftritte und grober Ausſchrei⸗ 

die en 5 rupp, etwa Mann ſtark, zog durch 
der Kloſterſtraße gab es nach dem Alexanderplatz und an der Ecke 
ſich genöthigt ſah abern einen ſo argen Krawall, daß die Polizei 
we ie De ur von der blanken Waffe Gebrauch zu 
—2 —.— 65 fi 7 nander zu treiben. Ein Theil der De⸗ 
an e ch dem Alexanderplatz, wurde von dort 
vertrieben un Aden. Ein Prenzlauer Straße, wo einige Fenster 
3 — Wie eine 77 Theil fand ſeinen Weg wieder 
450 den Linden. 1 aulteveipondenz meldet, erſchien um 
Uhr ein Trupp Hung Us an der Ecke der Charlottenſtraße, 
308 dieſe Straße en 9 Fleamerſtraße⸗ bewegte ſich dann 
e e ee 
. 5 a utzmänne 

zu Fuß begleitet, bog dann in die Kurſtraße und mar⸗ 


jenigen Kommunen und ſtädtiſchen Patronate unbetheiligtſſſchirte über den Werderſchen Markt, den Schinkelplatz 


—-unterrichts für polnische Schulkinder, 


N . 
N Be 


die Schloßbrücke nach dem Luſtgarten. Hier wurde die Menge 
durch die Schutzmannſchaft in zwei Haufen getheilt, von 
denen der eine über die Friedrichs⸗, der andere über die Kaiſer 
Wilhelmsbrücke ſich weiter bewegte. Um 5 Uhr vereinigte man 
ich wieder auf dem Neuen Markt, und die Polizei mußte hier die 
umultuanten mit Gewalt auseinanderſprengen. Es bildeten ſich 
nun verſchiedene kleinere Haufen, von denen einer ſchließlich durch 
die Franzöſiſche Straße dem Kaiſerhofe zuſchritt und hier etwa 
um 5¼ Uhr aufgelöſt wurde. Bedeutend mißlicher war die Sach⸗ 
lage in den Außenrevieren. So wurden beiſpielsweiſe in der 
e Straße rothe Fahnen entrollt, und die Aufgeregten 
verübten Gewaltthätigkeiten, indem fie u. A. das Inventar eines 
Wirthshauſes zertrümmerten. Eine weitere Ausſchreitung fand, 
wie ein Berichterſtatter meldet, Nachmittag um 6 Uhr am Königs⸗ 
thor ſtatt. Hier hatten ſich wohl circa 1000 Perſonen eingefunden, 
welche heulend, johlend und rothe Taſchentücher an Stöcke gebun⸗ 
den ſchwenkend, nach dem Friedrichshain zu zogen. Durch telegra⸗ 
phiſche Ordre vom 18. Polizeirevier in der Neuen Königsſtraße 
herbeigerufen, traf alsbald eine Abtheilung von 12 Mann beritte⸗ 
ner Schutzleute, ſowie eine größere Abtheilung Fußſchutzleute am 
Königsthor ein, welche blank ziehend den Platz nach kurzer Zeit 
ſäuberten Obwohl fortgeſetzt Patrouillen in der Gegend des 
Friedrichshains und in der ganzen Königsſtadt umherziehen, finden 
doch überall noch a ſtatt. Während des ganzen 
Nachmittags bis zum ſpäten Abend wiederholten ſich dieſe 


w 


zeſſe, an denen ſich ſehr viele halbwüchſige Burſchen be⸗ 
theiligten. Einen ernſten Charakter nahmen die Ausſchrei⸗ 
tungen gegen 7 Uhr Abends im Oſten der Stadt an. 


nd 
Dort erſchienen plötzlich in der Köpnicker Straße unerwartet ein 
paar Hundert Männer und Burſchen und ſchlugen die Schau⸗ 
fenſter ein, wenn den Ladenbeſitzern nicht geglückt war, die Jalouſten 
in aller Eile herunter zu laſſen. Viele Läden in der Köpnicker 
Straße, zwiſchen der Köpnicker Brücke und der Michaelkirchſtraße, 
ſind geplündert worden, darunter Glaswaarenläden, Kleiderhand⸗ 
lungen, Zigarrenhandlungen und Spielwaarenhandlungen. Es 
herrſchte unter der Bevölkerung jener Gegend eine ungeheure Auf⸗ 
regung. Auch hier war der Angriff unerwartet erfolgt und als 
die Polizei in genügender Stärke erſchien, waren die 5 
bereits über alle Berge. In derſelben Weiſe iſt in der Blumen⸗ 
ſtraße, am Grünen Weg, in der Andreasſtraße, am Andreasplatz 


und auch in der Breslauer Straße gehauſt worden. Die Polizei ſch 


iſt von dieſen Ausſchreitungen vollkommen überraſcht worden. Man 
hat keine Ahnung davon gehabt, ve etwas Derartiges geplant 
war, doch ſcheinen die Exzedenten ſehr gut organiſirt geweſen zu 
ſein. Bald erſchienen ſie hier, dann wieder dort, raſch thaten ſie 
ihr Werk, zerſtreuten ſich darauf, um ſich dann an einem anderen 
Ort wieder zu ſammeln und ebenſo unerwartet neues Unheil an⸗ 
zuſtiften. Die Zahl der Verhaftungen, die geſtern vor 5 
worden ſind, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. Exit wenn 
heute die Berichte aus allen Polizetrevieren eingehen, wird man 
darüber genaue ae machen können, doch iſt die Zahl der 
1 groß. Ebenſo verhält es ſich mit der Anzahl der Ver⸗ 
wundungen. r 


Lokales. 
Poſen, den 26. Februar. 

d. Der Entwurf zum Volksſchulgeſetz hat nach 
Anſicht des „Orendownik“ für die Polen in nationaler Be⸗ 
ziehung durchaus keinen Werth; Graf Zedlitz habe den Ent⸗ 
wurf derartig ausgearbeitet, als ob im preußiſchen Staate 
keine Polen exiſtiren; auch ſeien gerade vom Grafen Zedlitz 
in der Schulkommiſſion die von polniſcher Seite geſtellten 
Anträge auf Einführung des planmäßigen polniſchen Sprach⸗ 

ſowie auf Ertheilung 
des Religionsunterrichts in der Mutterſprache der Kinder be- 
kämpft und von der Kommiſſion auch abgelehnt worden. In 
nationaler Beziehung ſchreibe der Entwurf zum Schulgeſetz 
weder die polniſche Unterrichtsſprache, noch den pol⸗ 
niſchen Sprachunterricht, noch endlich den Religions⸗ 
unterricht in polniſcher Sprache vor. Es liege daher für 
die Polen durchaus kein Anlaß vor, für den Ent⸗ 
wurf zum Schulgeſetz in Volksverſammlungen zu 
kämpfen; es ſei dann, daß die Polen, ihr eigenes Intereſſe 
aus den Augen laſſend, der Welt zeigen wollen, daß ſie ſo 
fügſame und ſanftmüthige Unterthanen ſind, daß ſie ſogar 
dann die Regierung zu unterſtützen vermögen, wenn dieſelbe 
aus ihren Entwürfen die polniſchen Intereſſen ausſchließt! 
Ob es derartige Politiker unter den Polen giebt, ſei nicht 
bekannt; aber bei der Loyalität, welche gegenwärtig den Polen 
in gewiſſen Kreiſen empfohlen wird, dürfe man ſich nicht 
wundern, wenn ſich ſolche finden. Die polniſche Bürgerſchaft 
in Poſen habe durchaus keinen Anlaß, in Volksverſammlungen 
für den Entwurf zum Schulgeſetz auf Tod und Leben zu 
kämpfen. 

H. K. Fahrkarten Poſen⸗ Hamburg. Die Fahrkarten im 
Verkehr zwijchen Poſen und Hamburg lauteten bisher ausſchließlich 
über Bentſchen. Seit dem 9. d. M. hat die Eiſenbahnverwaltung 
eine dankenswerthe Aenderung inſofern verfügt, als von dieſem 
age ab die für die Verbindung Poſen⸗Hamburg ausgegebenen 
Fahrkarten (einfache und Rückfahrkarten auch zur Benutzung 
der über Kreuz⸗Küſtrin beſtehenden Zugverbindungen 


berechtigen. 

* Vom Stadttheater. Durch das Verbot der Aufführung 
„Gleiches Recht“, welches Sonnabend zum 3. Male in Szene ge- 
hen ſollte, iſt auch eine Aenderung im Repertoir nothwendig ge⸗ 
worden, und zwar wird, da keine Zeit zum Einſtudiren vorhanden, 
der Schwank „Die Großſtadtluft“ von Oscar Blumenthal dafür 
unde dne de Polptechnischen Geſellſchaft & 

er Polyte en wird morgen, Sonn⸗ 
abend Wend, Herr Waſſerbauinſpektor Thomanh 
über die Unterweſer⸗Korrektion, welche von dem Oberbaudirektor 
Franzius in Bremen mit ſo außerordentlich glücklichem Sole 
ausgeführt 17 vortragen. Da der Oberbaudtirektor Franzius jei- 
tens des Magiſtrats bekanntlich aufgefordert ift, ſich gutachtlich 
über eine etwaige Korrektion der Warthe zur ent des Hoch⸗ 
waſſerſpiegels zu äußern, fo verfehlen wir nicht, auf dieſen Vor⸗ 
trag, zu welchem Gäſte Zutritt haben, noch beſonders aufmerkſam 


zu machen. 

br. Der Herr Erzbiſchof hat am Donnerſtag um 3 Uhr 
Nachmittags der Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern am 
Bernhardinerplatz einen längeren Beſuch abgeſtattet. Die Kirche 
und die Anſtaltsräume waren feſtlich geſchmückt. Beim Betreten 
der Kapelle hielt ein Geiſtlicher eine Begrüßungs⸗Anſprache, welche 
vom Erzbiſchof mit freundlichen Worten erwidert wurde. In der 
Kirche waren etwa 80 Perſonen anweſend: auf dem Chore ſangen 
junge Mädchen einen Pfalm. Nachher ließ ſich der Erzbiſchof 
fämmtliche in der Anſtalt thätigen Aerzte vorſtellen und beſichtigte 
die einzelnen Räumlichkeiten. Von dort begab ſich der Erzbiſchof 


und nach dem St. 


wiederum 


Joſephsſtift in der Petriſtraße und verweilte dort bis 
ede e Pert Geheimer Webisigslrath Dr. Nrebhfeld, d 
5 Herr Geheimer izin r. „Dir 
der Provinzial⸗Hebeammen⸗Lehranſtalt, hat am Donerfiag fer 
80. Geburtstag gefeiert. Zahlreiche Kollegen und Freunde des 
Jubilars haben dem greiſen Herrn ihre Glückwünſche dargebracht. 

br. Eine kleine Abſchiedsfeier zu Ehren des nach Danzig 
verſetzten Polizei⸗Kommiſſarius Eiſenblätter hat am Don⸗ 
nerſtag Abend im Lokale des Herrn Reftaurateurs Aſtmann auf 
der Walliſchei ſtattgefunden, zu welcher ſich außer den Kollegen 
des Scheidenden auch einige Bürger eingefunden hatten. 

br. Wegen n des Wachtpoſtens vor dem 
Gebäude der eee hierſeibſt mußte am Donnerſtag bald 
nach 9 Uhr Abends ein hieſiger Arbeiter verhaftet werden. Bei der 
Ablöſung des Wachtpoſtens hatte der Arbeiter denſelben ohne Ver⸗ 
e Me lauten Schimpfreden beläſtigt. 

br. Verſchwundener Soldat. Der erſt ſeit dem 19. d. Mts. 
beim 3. Bataillon 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 47 als Nacherſatz eingeſtellte Rekrut Franz Pawlowski hat 
ſich am 20. d. Mts. Vormittags aus der St. Adalbert⸗Kaſerne 
ohne Erlaubniß entfernt und iſt bis heute noch nicht wieder dort⸗ 
hin zurückgekehrt. Pawlowski, welcher noch Ziv kleidung trug, 
iſt im Jahre 1869 zu Koninko, Kreis Schrimm, geboren, Schmiede- 
geſelle, 1.62 Meter groß, ſchlank gebaut, hat blondes Haar und 
wenig Bart. Er beſaß keine Geldmittel, iſt aber hier in Poſen 
ſchon geweſen, alſo bekannt und hat auch Verwandte hierſelbſt. 
Seitens des Kommandos wird auf den Verſchwundenen gefahndet 
und um etwaige Nachricht gebeten. 


r. Der bauliche Unterhalt der ſtädtiſchen Gebäude ha 
im Jahre 1890/91 im Ganzen 21602 M. erfordert; davon a 
3462 M. für das Stadttheater verwendet, wo ein Dampfkeſſel auf⸗ 
geſtellt wurde; 3277 M. für das Krankenhaus, in deſſen Innerem 
zahlreiche Reparaturen ausgeführt wurden; 2116 M. für das 
Knaben⸗Mittelſchulgebäude (Reparaturen). 

br. Eine geiſteskranke Frau aus Glowno iſt am Freitag 
nach der Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern auf dem 
Bernhardinerplatz gefahren worden, woſelbſt ſie keine Aufnahme 
fand. Von dort wollte man die Frau dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe übergeben, von wo ſie ebenfalls zurückgewieſen werden 
mußte. Die bedauernswerthe Frau hatte durch ihr Schreien und 
Lärmen ſchließlich einen Menſchenauflauf hervorgerufen, welcher 

ließlich erſt darch einen Schutzmann ae werden mußte. 

Da die Kranke hier nicht ohne Weiteres Aufnahme finden konnte, 
ſo mußte dieſelbe wieder nach Glowno zurückgeſchafft werden. 

br. Sachbeſchädigung. Zwei auswärtige Brauer hatten fi 
am Donnerſtag Abend in der Herberge auf der Bäckerſtraße 5 
gefunden, um daſelbſt zu übernachten. Beide geriethen ſchließlich 
in Streitigkeiten, welche ſogar in Schlägerei ausarteten, im Ver⸗ 
laufe deren die Fenſterſcheibe einer Thür zertrümmert wurde 
Da beide Tumultuanten ſich nicht beruhigen wollten, ſo mußte 


ihre Verhaftung erfolgen. 
br. Kö Ein Schmiedegeſelle hat am Don⸗ 


rperverletzung. 
nerſtag Nachmittag zwiſchen 2 und 3 upr in der Wienerſtraße 
mit einem Stock dermaßen 


einem Arbeiter ohne jede Veranlaſſung 

über den Kopf geſchlagen, daß er zwei Löcher davontrug. In 
Folge deſſen mußte die Verhaftung des gewaltthätigen Menschen 
ße. Gele zeaheits Diebftahl. Ein Schmiedegeſ 

5 br. Gelegenheits⸗Diebſtahl. Ein miedegeſelle war hier 
in einem Gaſthof auf der St. Martinſtraße abgeſtſegen. Am 
Dienſtag früh bemerkte er, daß der Deckel feines verſchloſſenen 
Koffers erbrochen und ihm aus demſelben ſeine Baarſchaft von 100 
Mk., beſtehend in 20 Mark in Gold und 80 Mark in Silber, ge⸗ 
ſtohlen war. Der Beſtohlene ſprach Verdacht wegen dieſes Dieb⸗ 
ſtahls gegen einen Sattlergeſellen aus, welcher mit ihm zuſammen 
bor 7 5 n a e in Duell, Eulen war und 
ich hier kurze Zeit mit ihm zuſammen aufgehalten hatte. 
Sattler ſoll ſich von hier nach Samter er baben. 9 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 26. Febr. Nach authentiſchen Feſtſtellungen 
find bei den Vorgängen in der geſtrigen Nacht außer dei 
Bäckern und Fleiſchern auch bei Uhrmachern Schaufenſter zer⸗ 
trümmert und ausgeſtellte Gegenſtände entwendet worden. 
41 Perſonen wurden ſiſtirt, 22 in Haft behalten. 


Berlin, 26. Febr. Telegr. Spezialbericht der 
Poſ. Ztg.“] [Abgeordnetenhaus. Schluß.] Konſervative 
und Zentrumsredner wiederholten die Forderung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes und der Zwangsinnungen, ſowie der Ein⸗ 
richtung einer en wogegen der Abgeordnete 
Eberty, anſchließend an den Minifter, Genoſſenſchaftsbildung 
und beſſere techniſche Ausbildung empfahl. 

Dienſtag: Fortſetzung der Etatsberathung. 

Berlin, 26. Febr. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] [Reichstag.] In Fort, 
ſetzung der Berathung des Telegraphengeſetzes traten bei der 
Beſtimmung der Beſchränkung elektriſcher Anlagen bei Störung 
der Telegraphenanlagen die Zentrums redner für eine größere 
Rückſichtnahme auf die Induſtrie ein, ebenſo Vollmar. 
Staatsſekretär Stephan jtellte die Beunruhigung der Induſtrie 
als unbegründet dar, wogegen aber die Abgg. Schrader 
Vollmar auf das bisherige einſeitige Vorgehen der Tele⸗ 
raphenverwaltung verwieſen und die Unfehlbarkeits theorie der 

erwaltung zurückwieſen. Die Abgg. Graf Arnim — 
Hammacher ſprachen im Sinne der Kommiſſion. Die Abſtim⸗ 
mung ergab bei nur 171 Stimmen Beſchlußunfähigkeit. Morgen 
Marineetat. Ye 
‚Berlin, 26. Febr. [Privattelegramm der „Pbi. 
a Heute Vormittag fanden Unter den Linden 
ö uſammenrottungen ſtatt, ein Trupp, welcher die 
Linden entlang zog, wurde am Opernplatz mit flacher Klinge 
auseinandergetrieben. Beim Aufziehen der Schloßwache fanden 
am Lustgarten große Anſammlungen ſtatt. Da der Befehl, 
auseinnnderzugehen, nicht befolgt wurde hieb die Polizei mit fla 
Klinge ein und trieb die Menge in die Flucht. Ernſthafte Ver⸗ 
letzungen kamen nicht vor, dagegen wurden mehrfache Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Hinter dem Gießhaus war eine Kom⸗ 
pagnie des Alexander⸗Regiments mit aufgepflanztem Bajonett 
aufgeſtellt. : 
aris, 26. Febr. Bourgeois lehnte endgiltig die Bildun 
des Feier ab, Carnot berief den Senator Loubet zu ſich 


11 Nu Wr ü 


ar beſonderer Meldung. 


ie glückliche Geburt 


eines To chterchens 


zeigen ergebenſt an 
Sof fen, 1 25. Febr. 1892, 
le Viseur und Frau, 
Rechtsanwalt und Notar. 


1 


Am 24., früh 6 Uhr, entſchlief 
ſauft nach ſchwerem Leiden nach 
27jähr. Thätigkeit als Poſtillon 
unſer innigſt geliebter Mann und 
Vater von 4 Kindern 


Ignatz Sadowski 


im 52. Lebensjahre. 2759 


Die krauernd. Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
4 Uhr vom Trauerhauſe Juden⸗ 
ſtraße 27 aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten 
Verlobt: Frl. Roſa Neumann 
mit Hrn. Rechtsanwalt Gumpel 
in Deſſau. Frl. Marie Rüppel 
mit Hrn. Dr. Hermann Uels⸗ 
mann in Berlin. Frl. Klara 
Kaintoch mit Hrn. Konrad Heer 
in Berlin. Frl. Marie Knauth 
mit Hrn. Kaufmann Karl Bren⸗ 
nemann in Berlin. 
Verehelicht: Hr. Dr. Hermann 
Türck mit Frl. Marie Callenbach 


in Berlin. Hr. Alfred Beſchmidt 
mit Frl. Cecilie Schultze in 
Potsdam. 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hauptmann Frentzel in Döbeln. 
rn. Hauptmann und Batterie⸗ 
hef im Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
von Clausewitz Dunkel in Grott⸗ 
kau. Hrn. Apotheker Fengler in 


Gleiwitz. Eine Tochter: 
rn. Dr. O. Siegismund in 
eipzig. Hrn. Ober⸗Inſpektor 

Böhm in Wieſegräflich Hrn. 


Hans Seidelmann in Dom. Ottwitz. 
Geſtorben: Hr. Amtsſekretär 
Guſtav Schmidt, Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes in Barby. Hr. 
Kal. Preuß. Juſtizrath und Notar 
Eduard Kähm in Salzwedel. Hr. 
Kaufmann Auguſt Pröpper in 
Giebichenſtein. Hr. Realſchul⸗ 
direktor Dr. phil. Th. Gelbe in 
Leipzig. Hr. Landesſekretär Hugo 
Borcherdt in Breslau. 5 
3 u. Kotzure 
Landsberg O. S. Hr. ber 
Güterdirektor Franz Lwowski in 
Dubenska. Hr. Amtsvorſteher 
Auguſt Weikart in Jedlin. Herr 
Stadtälteſter und ra er 
Diebitich in Neuſtadt O 
Rentier Leopold Manteufel in 
Berlin. 


EI Veranüzungen. % 


Studtthenter Poſen. 


Sonnabend, den 27. Februar 1892: 
Zaum letzten Male: 2730 
Die Großſtadtluft. 
Schwank in 4 Akten von Oskar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 
* en 28. en er 
mittags 4% U 
* nderborfteflung 
zu halben Preiſen. mE 


Die P 


Große Operette in 3 Atten von 
H. Zumpe. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Linnemann 5 N enurn. 


Ritterfteahe 2 
vr Cisbeine zu 
wozu 5 einlade. 31 
Maura, J- Pa, 
kerſtraße Nr. 1 
Hate fee een 
Sauerkohl. 2756 


Taglich Heike Flaki. 


Heute Eisbeine. 


Louis Pohl, Bergſtr. 7. 


eee 
TDriſches Speiseöl 


au 


REN nf 0 RR 


Mein langjähriger, treuer Prokuriſt 


Herr Ludwig Wolff 


verließ Montag, den 22. d. wis mein Comtoir und ift 
bis zur Stunde nicht zurüggekehrt. 

Perſonen, welche ihn in der Zeit geſehen oder denen 
ſein Aufenthalt bekannt iſt, werden freundlichſt erſucht, mir 
davon baldigſt Mittheilung zu machen. Herr Wolff war 
. längerer Zeit krank und iſt es nicht ausgeſchloſſen, N, 

2747 


erſelbe verunglückt iſt. 
A. Krzyzanowski. 


Lübecker Fenerverfihherungs-Berein von 1926. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß wir dem 


Herrn Walenty Rubis in Pinne 


eine 1 unſerer 55 für Pinne und Umgegend über⸗ 
tragen haben. 2752 
Poſen, den 24. Februar 1892. 


Lübecker Ftuervekſicherungs⸗ „Verein von 1626. 
Die General⸗Agentur. 
Robert Harnack. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte ich mich zur 
Vermittelung von Verſicherungen aller Art gegen Feuer-, Blitz⸗ 
und Exploſionsſchäden zu billiger Prämie, ſowie zur Ertheilung 
jeglicher Auskunft beſtens empfohlen. 

Pinne, den 24. Februar 1892. 


Walenty Rubis. 


BENEDICTINE 


255 des Anciens Benedictins 

De LABBAYE DE "FEGAMP 

Vortreffich, tonisch, den Appetit und 
die Ferd ung befördernd, 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 


-uajyozdwo yaıyzıay 


Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, 


a — — Aerztlich empfohlen. 


jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
4 755 der Fl Aeli ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach: ahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 
zu verkaufen: 16070 
Posen: Jacob ‚Appel: A. Cichowiez; Ed. 
Kaatz, Friedrichstr. 5; A. Pfitzner, Alter Markt 6; S. 
Samter jun.: J. P. Beely & Co.: W. Becker: Emil 
. Ed. Feckert jr.; F. Luzinski, Hotel de France; 
N. e W. F. Mey rer & Co.; J. K. Nowakowski; 
8 Sobeski; H. Wolkowitz, Wilhelmsple ıtz 14: M. Siuch- 
ninski in Puk 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Als geſunde und wohl⸗ 
ſchmeckende Tiſchweineofferire: 


Jule, „Solhmeine 


ferner: 


. o. f. O 
M. d. 29. II. 92. A. 8¼ U 


Prlyerhnische Cenllschaf 


Sonnabend, den 27. Febr. 1892, 
Abends 8 Uhr, 
im 1 schen Restaurant: 
Ballotement. 
2 Vortrag über die Unter- 


f. ht. human 
Ges Zia villen. bol. tn. hamm 
Haudwerker⸗Berein. Adolf Leichtentritt. 


Montag, d. 29. d. Mis. Weingroßhandlung u. 
Abends 8 Uhr: robirſtube, 


Vortrag 


des Augenarztes Herrn 
. Fulvormacher: . | 


Augen bare Brillen. 


Ausverkauf! 
Nur bis zum 12. März. 


Umzugshalber verkaufe 
meine Lagerbeſtände, um 
damit zu räumen, zu be⸗ 
deutend herabgeſetzt. Preiſen. 


R. Sılhermann, 


Tuch⸗Reſter⸗ Janda, 
Judenſtr. 1, 1 Tr. 


offeriren 2767 


Aron Abr. Kur 
Hawk, l. da 


Gneſ en. 


Ein ſehr gediegener 1 
gebrauchter Geldſchrank iſt ſpott⸗ 
billig zu verkaufen. 571 

Leo Friedeberg, 
Judenſtraße 30. 


7 EHEN A 
62 2 a W ' 


Aillerſlraße 39. 


Birnbaum, 
Obornik 
Stettin 


werden 
mit 


sobald die Fahrt frei ist. 


mäüchst noch 
Agenten, in 


uns 
Posen 


zugehörigen 
1891, die bei 


ums 
Wir werden auch in 


prompte und 


Nach ! 


und den Zwischenstationen Cüstrin, Schwerin, 
Zirke,. Wronke, 
wir 

Annahme 
ginsen und wird der erste Schleppzug abfalıren, 


Güter zur Beförderung stromab sind zu- 
S. Auerbach, anzumelden. 

Alle Verladungen 
bisher auf Grund unserer Verschiffungs- 
bedingungen vom Januar 1890 und des 8 
Nachtrags 


turen kostenlos zu haben sind. 


zweimal Schleppzüge von Stettin senden 


und auf 
reelle Lieferung bei 
2735 


müssigsten Frachten halten. 
Stettin, den 26. Februar 1892. 


Herrmann & Co., 


gr. Lastadie 61. 


Posen 
Obersitzko, 


am 1. März in 
von Gütern be- 


bekannten 
Moritz 


und 
bei 


unseren 
Herrn 


geschehen wie 


vom Februar 
und unseren Agen- 


diesem Jahre wöchentlich 


Iſraelitiſches Knabenpenſionat. 


Philipp 


Wienerſtr. 5, I. 


Lewek, 


Stoff 


Ich verſende franco an Jedermann: 


Mein reichhaltiges Muſter⸗Zortiment 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 

zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 

zu einem Anzug von 5—40 Mark. 

zu einem Ueberzieher von : 


R. Lenneberg, Attendorn i. W., 


Versandhaus. 


2710 
3,50—24 Mark. 


Pommersche 
Hypotheken-Actien-Bank 
zu Berlin. 2727 
Bilanz vom 31. December 1891. 
Activa. 
Cassenbestand M. 


2 739393,80 
Eigene Effecten „ 


1686212,25 


Wechselbestand „ 98888,17 
Guth. bei Bank- 
häusern 5 364556,16 


Vorräthige und 
gestemp.Pfand- 


briefformulare „ 18409,40 


Divers.Debitoren „ 89594,04 KN 
Anlage im Hyp.- 
Gesch. „ 24188769, 19 


Mobilien und 
Utensilien 
Conto Ru 6 

Disagio-Conto „ 0.— 

M. 27185955,01 
Passiva. 


Actien-Capital M. 2999800,— 


Reserven * 699810,36 
Pfandbrief-Um- 

lauf „ 22489800, 
Amortisations- 

Fonds . f 146845,48 
Vorausbezahlte 

Hypotheken- 

Zinsen . 0018,62 
Verlooste und 

gekündigte 

Pfandbr. und 

Schuldscheine 

zuzügl. Agio „ 151968,85 
Coup.-Restanten „ 37454,20 
9 111 Coup. 

1892 „ 206519,83 

Pond -Zinsen 

P., 1/4. 1892 „ 52068.— 
Noch einzulö- 

sende Divi- 

dendenscheine „ 1716,— 
Diverse Credi- 5 

toren 38416,42 


Reingewinn a b 
2 ‚ug. 10% für 
ee, 2 2 271405,25 
. 27185823,01 
. dem Reingewinn werden 
6% Dividende sofort bezahlt. 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Beine, bei jeitipt jeder 
üblen Geruch, be ſchränkt ie Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Kaspar 
der von cariöſen 0 800 errüh übe 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Königl. pr. Schachtel 75 5 Pf. 
Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 14848 


bei verſchle⸗ 
Condurango⸗Wein benen We 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepfin⸗Eff Eſſenz (Berdnuungsftü, 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 


Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. 15 . 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 

führmittel) ärztlich e Bus 
M. ße beach 75 1 1495 

robe 
Bei Entnahme v. ar St Rab. 


tern 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
m Frachtfrei auf 
Probe. reisverz. franco. 

oder 15—20 M. monatl. Bear (E 
Dresdenerstr. 38. 15151 

Friedrich Bornemann & Sohn, 


Pianino-Fabrik, 
ae BE En a a HE 


SOHoTuTT 


der Prov. Posen, 
ä Blatt 1 Mk. Nach auswärts 
gegen vorh. Einsendung franco. 
Mittler'sche rn (A. Fromm), 


Bromberg 9326 


Nachri 
wege gte 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 2 28. Februar, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr,“ bendmahl, Hr. 
Superintendent Zehn. Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Springborn. Abends 6 Uhr, 
ah Herr Superintendent 


Freitag, den 5. März (1. Paſ⸗ 
ſionsgottesdienſt), Abende um 
6 Uhr, Herr Paſtor Spring⸗ 
born. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 28. Februar, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahläfeier, Herr 
Konſiſtorial⸗Rath D. Reichard. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
General⸗Superintend. D. He⸗ 
ſekiel. 11%, Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. Abends um 6 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. — 
Um 10 Uhr Vorm. in Jerſitz 
Predigt und Abendmahlsfeier, 
Herr Paſtor Büchner. 

Sin den 4. März, Abends 

6 Uhr, Predigt, Herr Konſi⸗ 
ftorialtatb D. Reichard. 
t. Petrikirche. 

Sonntag, den 28. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Diakonus Kastel. 11%, Uhr 
Sonntagsſchule. 

„Evang. Garniſon⸗Kirche. 


Sonntag, den 28. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 
ſtonspfarrer Strauß. Um 


11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 28. Februar, 
Vorm. 9½ Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
per t Nachmittags um 
Uhr. Katechismuslehre, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 2. März, Abends 
77 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. 
Herr Superintendent Klein⸗ 
wächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗ ⸗Auſtalt. 
Sonnabend, den 27. Febr., Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Zu Klar. 
Sonntag, den 28 Febr., Vorm. 

35 Uhr, Predigt, Herr Paſter 


In be Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 19. bis zum 25. Febr.: 
Getauft 5 männl., 8 weibl. Bert. 
Geſtorb. 4 1 = 

etraut 4 


Unterricht in der kaufm. 


Buchführung 


ertheilt 2691 


Baumert, 


Breiteſtraße 9, II. 


Herzogl. Baugewerkschnle 
nt sr Holzminden git: 
n.Maschinen-u-Mühlenbauschul 
u. Verpfleg.-Anst. Dir.: L. Haarmann. 
e frac ae Bann 
b. Manaſſe, Markt 88. 2741 
Hierdurch die ergebene Mit: 
ee: daß mein Geſchäft 


Sonnt 47 1 
bleib 
Friedrich Ebhecke, 


uch⸗ u. Kunſthandlung, 
Poſen, Wilhelmsplatz 2. 


Die Pariser 


ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 
gegen 20 Pf. durch 2003 

Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


Waſſerſucht⸗, 


.[Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
N beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 
Friedrich Meyer, 


Münſter i. W. 


1 Die ira für 
Heirat. gar! e 
Berfand ſofort an Herren und Damen Miäctet 

Die Dame, welche 1 
Abend in m. Geſchäft 3 Mark 
hinterlaſſen hatte bitte dieſ. i. Empf. 
z. nehm. Herrnstadt, Judenſtr. 


Die Beleidigung gegen 
den Maurerpolier Franz 


Skrzydlewski nehme ich 


zurück. 2724 


Grätz. W. Schmöker. 
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Nr. 145. Sonnabend, 


EEE ZECHE TEEN 


Beilage zur 


ie Par ng 


Poſener Zeitung. AR, Sri 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Zum Beſten der hieſigen Diakoniſſen⸗Anſtalt hat am 
Mittwoch Abend im Saale derſelben Herr Paſtor Hökel aus 
Lubowo einen Vortrag über das Thema: „Erinnerungen 
aus Rumänien“ gehalten. Am 10. Januar 1879 hatte ſich 
der Vortragende von ſeinen Freunden in Erfurt verabſchiedet, um 
nach Galacz in Rumänien zu reiſen und dort eine deutſche Schule 
in das Leben zu rufen. Die Reiſe ging über Breslau, Krakau 
und am Abend des zweiten Reiſetages wurde die rumäniſche Grenze 
überſchritten. War die Abreiſe von Erfurt trotz der winterlichen 
ahreszeit bei 10 Grad Wärme erfolgt, ſo wehte dort ein kalter 
twind, tiefer Schnee lag und der echt ruſſiſche Winter war für 
die Reiſenden keineswegs angenehm. Ueber Bukareſt traf Herr 
ökel am Abend des dritten Reiſetages in Galacz ein. Auf dem 
ahnhofe hielt eine größere Menge von Droſchken, unter deren 
Kutſchern aber kein Einziger Deutſch verſtand. Mit Hilfe eines 
Landsmannes fand er eine Droſchke, welche ihn nach einem 
deutſchen Hotel brachte. Am nächſten Morgen ſuchte er den 
deutſchen Konſul und den deutſchen evangeliſchen Pfarrer auf, bei 
welchem er längere Zeit eine ſehr freundliche Aufnahme fand. Der 
Vortragende gab dann eine Schilderung der in Galacz wohnenden 
Mitglieder der deutſchen Kolonie welche aus den verſchiedenſten 
Elementen beſtand. Er fand dort einen Berliner Architekten, einen 
ſchleſiſchen Schuhmacher, einen ſchwäbiſchen Schloſſer, der es hier 
bis zum Millionär gebracht hatte, einen ſchleſiſchen Maurer, der 
trotz ſeines ſchönen Verdienſtes von 20 Fred, täglich in der guten 
Zeit durch die Trunkſucht ganz heruntergekommen war, einen Go⸗ 
thaiſchen Landwirth, einen oſtpreußiſchen Klempner u. a. m. Viele 
hatten ſich durch Fleiß und Strebſamkeit recht 8 
manche aber machten durch ihre Thätigkeit und ihr Leben dem 
deutſchen Namen keine Ehre. Der Vortragende ſchilderte dann 
gelegentlich einer Fahrt durch die Stadt den Eindruck derſelben. 
Das beſte Ausſehen hat dieſelbe in der Nähe des Hafens. Wenn 
man mit einem Schiff von Braila die Donau abwärts fährt, ſo 
macht die Landſchaft beſonders dort, wo der Seereth ſich in die 
Donau ergießt, einen ſehr freundlichen Eindruck. Die Stadt ſelbſt 
ſteigt vom Hafen aus terraſſenförmig in die Höhe. In der Hafen⸗ 
ſtraße liegen die großen Magazine, in denen Alles, was das 
Morgen- und Abendland an Handelsartikeln liefert, aufgeſpeichert 
it. Im Hafen ſelbſt liegen oft über 100 Schiffe aus allen Welt⸗ 
theilen und von allen Nationalitäten. In der Hafenſtraße befindet 
ſich noch der Fischmarkt, auf dem oft Ttattliche Exemplare großer 
Fiſcharten, wie Stör, Hauſen u. 5. w., ausliegen, und der Fleiſch⸗ 
markt, auf dem faſt nur Lammfleiſch feilgeboten wird. Von anderen 
orten, namentlich von Schweinefleiſch, findet man wenig. Die 
Straße ſelbſt, welche tief liegt, iſt faſt während des ganzen Jahres 
von Ueberſchwemmungen bedroht. Auf der erſten Terraſſe liegt die 
Fade der die einzige gepflaſterte Straße in der Stadt, am 
de derſelben liegt das ſtädtiſche Krankenhaus, fünf Minuten 
davon der Volksgarten, ein großes Ver nügungs⸗Etabliſſement, in 
welchem dreimal in jeder Woche grobe ilitärkonzerte ſtattfinden. 
Hier in der Nähe liegt auch die epangeliſche Kirche. Auf der 
zweiten Terraſſe findet man ſchon viel Schmutz in der Straße, 
welche ſchon mehr einen dorfühnlichen Eindruck macht, die Kadaver 
todter Thiere liegen hier überall umher und verbreiten einen 
nicht gerade angenehmen Geruch, ſind auch der Geſundheit 
keineswegs zuträglich. Auf der dritten und höchſten Terraſſe 
befinden ſich faſt während des ganzen Jahres mehrere 
Zigeunerlager und werden etwa dort hinkommende Fremde von 
den bg mit Wahrſagen und von den Kindern mit Betteln ſtark 
beläſtigt. Unten an der Einmündung des Sereth in die Donau 
befinden ſich noch die engliſchen Waſſerwerke und eine deutſche 
Brauerei. Die Einwohnerſchaft von Galacz beſteht kaum aus einem 
Drittel Rumänier, außerdem noch aus Griechen, deren Kaufleute 
für die gewiſſenloſeſten der ganzen Welt gelten, 151 fe welche 
namentlich dort mit den höheren Beamten verwandt ſind, Eng⸗ 
ranzoſen, Italienern, Deutſchen, Bulgaren und faſt allen 
anderen Nationalitäten der Welt. In Rumänien giebt es eigentlich 
nur zwei Stände, Bozaren und Bauern. Die Bauern ſollen, je 
weiter ſie vom Getriebe einer größeren Stadt entfernt wohnen, 


ländern, 


durchaus ehrlich und zuverläſſig ſein. Eine eigenthümliche Sitte 
iſt diejenige, daß bei einer Beerdigung die Leiche in einen offenen 
Sarg gelegt wird, und daß ferner der Leichenzug ſich durch alle 
Hauptſtraßen bewegt, ſo daß öfters einige Stunden vergehen, ehe 
derſelbe auf dem Friedhofe anlangt. Letztere machen gegen un⸗ 
ſere deutſchen Grabſtätten einen recht öden Eindruck. Weiter ſchil⸗ 
derte der Vortragende einen Beſuch in einer Bojarenfamilie, in 
deren Hauſe viel Pracht, Alles nach franzöſiſchem Muſter, aber 
wenig Ordnung entfaltet wird. Der Bojare ſelbſt führt ein ſehr 
einförmiges, geiſtloſes Leben, ſein Zweck geht nur dahin, ſich mög⸗ 
be aut zu amüſtren, viel Geld aus ſeinem verpachteten Land⸗ 
beſitz u. ſ. w. herauszuziehen und ſeine Töchter möglichſt billig an 
den Mann zu bringen. Auch die rumäniſchen Offiziere und Ju⸗ 
riſten ſtehen hinter denen anderer Nationen noch weit zurück; er⸗ 
ſtere haben ſich in den letzten Jahren bedeutend gebeſſert, und 
hierin von Preußen viel gelernt, letztere richten ihr Hauptbeſtreben 
auch dahin, möglichſt viel Geld zu verdienen und wenden ſich da⸗ 
her meiſtens der Advokatur zu. Bei der Geiſtlichkeit haben die in 
den niederen Stellen ſich nur die Formalitäten für den niederen 
Gottesdienſt anzueignen, während die höheren Beamten durchweg 
auf auswärtigen Univerſitäten ſtudirt haben. Eine allgemeine 
Volksſchule befindet ſich auch in Galgcz, daneben ſehr viele Privat⸗ 
ſchulen, welche wie Pilze aus der Erde wachſen, denn, da kein 
Examen verlangt wird, ſo wird jeder, der in einem anderen Be⸗ 
rufe Schiffbruch erlitten hat, dort Lehrer. Nachdem Herr Paſtor 
Hökel noch ein rumäniſches, für Kinder beſtimmtes Gebet, zuerſt 
in dortiger Landesſprache, BE viel Anklänge an das Lateiniſche, 
Franzöſiſche und Italieniſche hat, und dann in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung vorgetragen hatte, ſchloß er mit den Worten, daß auch da⸗ 
durch wieder der Beweis geliefert werde, wie der Glaube an Gott 
überall in erſter Linie als das allein ſeligmachende Prinzip gelte 
5 überall eine Gemeinſchaft durch das Gebet geſchaffen 
werde. 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Poſen, 25. Februar. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten Bach, Borchert, Brodnitz, 
Fontane, Förſter, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jerzytiewicz, Kindler, 

irſten, Krieger, Dr. Landsberger, Dr. Lewinskt, Liſſner, Man⸗ 
ad 1 Schleyer, Schoenlank, Türk, Wegner, Wolinski 
und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Erſten Bürgermeiſter 
Witting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Dr. Gerhardt, 
Dr. Bail, Reymer, Herz und Jaeckel. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Erſter Bürgermeiſter J 


Witting das Wort zu Mittheilungen über die Angelegenheit der 
Bauausführungen bei den Sammelgruben zu Wintary und Jerſitz. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung habe ſich im Dezember v. J. 
mit dem Wiederaufbau der eingeſtürzten Sammelgrube zu Winiary 
einverſtanden erklärt und auch ihre Zuſtimmung zur Verſtärkung 
der Sammelgrube zu Jerſitz gegeben, den Zeitpunkt der Inangriff⸗ 
nahme dieſer Arbeiten aber weiterer Beſchlußfaſſung vorbehalten. 


Im Schooße des Magiſtrats ſeien nun in Betreff der Fortführung] J 


der Arbeiten an der Sammelgrube zu Jerſitz Zweifel entſtanden, 
von denen erwünſcht wäre, daß ſie durch einen weiteren Beſchluß 
der Verſammlung beſeitigt würden. Beſchloſſen ſei, bereits beide 
Gruben in Stand zu ſetzen, doch fehle bezüglich der Grube zu 
Jerſitz ein näherer Beſchluß darüber, ob die Arbeiten an derſelben 
ſofort nach Vollendung der Grube zu Winiary vorgenommen wer⸗ 
den ſollten, oder erſt dann, nachdem der Verſammlung hierüber 
eine beſondere Vorlage ſeitens des 9 unterbreitet worden 
wäre. Um nach dieſer Richtung Klarheit zu ſchaffen, bringe er dieſe 
Angelegenheit jetzt zur Sprache. Die Arbeiten an der Sammel⸗ 
grube zu Winiary würden demnächſt beendigt werden und bei dem 
gegenwärtigen günſtigen Wetter ſei es erwünſcht, alsdann ſofort 
mit den Arbeiten zur 1 der Jerſitzer 4 beginnen. 
Die Verſammlung habe ſeinerzeit beſchloſſen, die Arbeiten zur 
Wiederherſtellung der Sammelgrube ge Winiary jofort zu beginnen 
und bei einer Kälte bis zu 5 Grad R. fortzuſetzen, dieſe Arbeiten 
in Submiſſion zu vergeben, hierzu die Mittel bis zum Betrage 


von 29090 M. zu bewilligen. Dieſe Summe, ſowie einen Betrag 
von 11000 M. für die Verſtärkung der Jerſitzer Grube, überhaupt 
alſo bis zu 40 000 M. aus dem Fond für die Einrichtung einer 
Desinfektionsanſtalt zu entnehmen, vorbehaltlich der Genehmigun 
des Herrn Regierungspräſidenten. Letzterer habe, wie bekannt ſei, 
dieſe Verwendung des Geldes genehmigt, ſodaß alſo hinſichtlich der 
Geldmittel alles klar jei. Die Verſtärkung der Jerſitzer Sammel⸗ 
grube ſolle, wie aus den früheren Verhandlungen erinnerlich ſein 
werde, durch Anmauerung an die Außenwände erfolgen. Und der 
Magiſtrat habe den Wunſch, auch dieſe Arbeiten durch die Firma 
Kindler und Kartmann, welcher die Arbeiten an der Grube zu 
Winiary übertragen ſeien, ausführen zu laſſen. Obwohl nun auf 
Grund der Beſchlüſſe die Berechtigung des Magtitrıte, mit dem 
Verſtärkungsbau der Jerſitzer Grube in der erwähnten Richtung 
vorzugehen, keinem Zweifel unterliege, wolle er die Verſaumlang 
doch bitten, ihre Genehmigung zu ertheilen. Eine ſpezielle Vorlage 
ſolle der Verſammlung unterbreitet werden, ſobald die Grube zu 
Winiary vollendet ſei. 


Der Vorſitzende führt aus, die Verſammlung habe die Mittel 
zum Bau beider Gruben bewilligt, aber auch beſchloſſen, die Vor⸗ 
nahme der Verſtärkungsarbeiten an der Jerſitzer Grube von einer 
beſonderen Vorlage ſeitens des Magiſtrats abhängig zu machen. 
Hiernach würde der Verſammlung eine ſolche Vorlage zunächſt zu⸗ 
geben müſſen, bevor mit dem Verſtärkungsbaue begonnen werden 

nne. 

Erſter Bürgermeiſter Witting erwidert, hierin ſei er doch 
anderer Meinung. Da die Mittel u den Arbeiten bewilligt wären, 
ſtünde der Inangriffnahme nichts im Wege, wenn der Magiſtrat 
die Vorlegung eines ſpeziellen Bauplanes zuſichere. Es würde 
nicht zu empfehlen ſein, die Arbeiten, die nun doch einmal im 
Gange wären, zu verzögern, zumal die Möglichkeit vorläge, daß 
man mit der regelrechten Abfuhr in Verlegenheit käme, wenn die 
Arbeiten an der Jerſitzer Grube noch aufgeſchoben würden. 

Stadtv. Lißner hebt hervor, daß es ihm nöthig erſcheine, 
hinſichtlich des Geldpunktes doch noch erſt mehr Klarheit zu ſchaffen, 
bevor man den Verſtärkungsbau beginne. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Man wolle der Verſamm⸗ 
lung ja eine detaillirte Vorlage machen, wenn ſie gewünſcht werde, 
dieſelbe aber erſt einbringen, wenn die Arbeiten an der Grube zu 
e geſtellt ſeien, was innerhalb weniger Tage der Fall 
ein werde. 

Stadtv. Brodnitz kann ſich den Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden vollſtändig anſchließen. Man ſei dahin einig geworden, 
für die Wiederherſtellung der Grube zu Winiary bis 29000 M., für 
die Verſtärkung der Grube zu der bis 11000 M., zuſammen 
alſo bis 40000 M. aus dem mehrerwähnten Fond zu entnehmen. 
m zweiten Falle ohne ſpeziellen Bauanſchlag vorzugehen, 
doch wohl kein zwingender Grund vor. 

Stadtbaurath Grüder: Die Art der Arbeiten ſei ja bereits 
feſtgeſetzt. In beiden Fällen ſollten dieſelben in Stampfbeton aus⸗ 
eführt werden. Beſſer und 3 wie ſie von der beauftragten 
irma geliefert würden, würde ſie auch ein anderer Unternehmer 
nicht herſtellen. Man befinde ſich mit der Abfuhr der Fäkalien in 
einiger Verlegenheit, die einen größeren Umfang annehmen könne. 

n acht Tagen dürfte die Grube zu Winiary fertig fein, und dann 
wolle man mit den Arbeiten in Jerſitz beginnen. 

Stadtv. Herzberg ſtellt die Vorfrage, ob die Entleerun 
der Jerſitzer Grube für die Bauarbeiten nothwendig ſei und o 
dadurch erhebliche Koſten entſtehen würden. Vielleicht könnten die 
Arbeiten auch ohne Entleerung ausgeführt werden. 

Stadtbaurath Grüder erwidert, die Grube müſſe nothwen⸗ 
digerweiſe entleert werden, Koſten würden dadurch vorausſichtlich 
nicht entſtehen. 

Stadtv. Kirſten meint, wenn der bauliche Zuſtand der Grube 
zu Jerſitz unſicher ſei, dann läge eine Gefahr vor, die man nicht 
auf ſich nehmen dürfe. Darum ſei er der Meinung, man könne 
den Magiſtrat ohne weiteres ermächtigen, mit dem Bau vorzugehen, 
die Vorlage aber ſpäter einzubringen. 

Stadtbaurath Grüder führt aus, die Verſammlung habe die 
Bauprojekte durch den ern 3 Lauber ausar⸗ 
beiten laſſen, ſie werde ſich nichts vergeben, wenn ſie den Magiſtrat 
zur Vornahme der Arbeiten in Jerſitz ermächtige. Eine ſpezielle 


liege 


Durch die Steppen Amerikas. 
Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
12. Fortſetzung.] f (Nachdruck verboten.) 

Die Wilden hätten in großer Zahl ſehr gefährlich 
werden können, denn ſie zeichneten ſich durch ungezügelte 
Raubluſt aus, zum Glück waren ſie ſehr gering an Zahl, und 
die größte Abtheilung, die wir trafen, betrug nicht mehr als 
fünfzehn Krieger. Sie nannten ſich ſelbſt Habegnats, Weminuts 
und Yampos; von ihrer Sprache konnte unſer Meſtize Wichita, 
obgleich er in den indianiſchen Mundarten ſehr geübt war, 
kein Wort verſtehen, und wir konnten auf keine Weiſe Auf⸗ 
klärung darüber erlangen, warum ſie alle auf das Felſen⸗ 
gebirge, dann auf uns zeigend die Hände immer ſchloſſen 
und öffneten, als wollten ſie mit dem Finger eine gewiſſe Zahl 

ten. 


„Aber der Weg wurde jo ſchwierig, daß wir bei der 
Aon Anstrengung kaum fünfzehn Meilen täglich machen 
onnten. Ueberdies begannen unſere Pferde zu fallen, denn 
fie waren weniger ausdauernd als die Maulthiere und in der 
Weide wähleriſcher. Auch den Leuten ſanken die Kräfte, denn 
ganze Tage lang mußten wir die Wagen mit den Maulthieren 
zuſammen an Stricken heraufziehen oder an gefährlichen Orten 
zurückhalten. Allmählich erfaßte die Schwächeren der Miß⸗ 
muth, einige bekamen Knochenſchmerzen, und ei ier, dem vor 
Anſtrengung das Blut aus dem Munde ſchoß, ſtarb binnen 
drei Tagen und fluchte dem Augenblick, in dem ihm der Ge⸗ 
danke gekommen war, den Hafen in Newyork zu verlaſſen. 
Wir befanden uns damals in dem ſchlimmſten Theile des 
Weges, in der Nähe des kleinen Flüßchens, das die Indianer 
Kiowa nennen. Es gab hier nicht ſo ragende Felſen wie an 
der Oſtgrenze Colorados, aber das ganze Land ſtarrte, ſo weit 
das Auge reichte, von größeren und kleineren Felshängen, die 
ungeordnet einer über dem anderen lagen. Dieſe Abhänge, 
bald hervorſtehend, bald übereinandergeſtürzt boten den Anblick 
eines zerſtörten Kirchhofes mit umgeſtürzten Grabſteinen dar; 


denen, welche ſich im Norden von Nebraska hinziehen. Mit 
der größten Anſtrengung gelangten wir kaum im Laufe einer 
Woche hindurch. 

VII 


Erſt am Fuße des Felſengebirges machten wir Halt. 

Ein Schauer erfaßte mich, als ich aus der Nähe dieſe 
Welt von Granit betrachtete, deren Seiten ſich in Nebel 
baden, und deren Spitzen in endloſer Ferne in ewigem Schnee 
und Gewölk verſchwinden; ihre ungeheure Größe und ſtumme 
Majeſtät drückte mich zu Bodeu und ich demüthigte mich vor 
dem Herrn und flehte zu ihm, daß er mich begnadige, meine 
Wagen, meine Leute und mein geliebtes Weib durch dieſe un⸗ 
geheuren Mauern hindurch zu führen. Nach dieſem Gebet 
wagte ich mich kühner in die ſteinernen Schluchten und Gänge 
hinein, die uns von dem Reſt der Welt abſchnitten ſobald ſie 
ſich hinter uns ſchloſſen. Ueber uns der Himmel von krächzen⸗ 
den Adlern umkreiſt, rings um uns her in endloſer Ewigkeit 
Granit. Ein wahres Labyrinth von Durchgängen, Wölbungen, 
Abhängen, Schluchten, Geröllen, Thürmen, ſchweigenden 
Schlöſſem und rieſigen Sälen, die in Schlaf N 69 — 
ſchienen. Da herrſcht eine ſolche Feierlichkeit, die Seele liegt 
unter einem ſo ſteinernen Druck, daß der Menſch nicht weiß, 
warum er nur leiſe flüſtert anſtatt laut zu ſprechen. Es iſt 
als ſchlöſſe ſich der Weg immer wieder vor ihm zu, als 
ſpräche eine Stimme zu ihm: „Nicht weiter, denn es giebt 
keinen Durchgang mehr!“ 
Es iſt, als bräche ein Geheimniß, auf das Gott ſelbſt 
ein Siegel gelegt. In der Nacht, wenn dieſe ſtarrenden Heer⸗ 
ſchaaren ſchwarz wurden wie ein Leichentuch und der Mond 
ihre Spitzen mit ſilbernem Trauerrand umſäumte, wenn ſelt⸗ 
ſame Schatten aus den „Lachenden Waſſern“ ſich erhoben, er⸗ 
faßte ein Schauder die abgehärtetſten Abenteurer. Ganze 
Stunden verbrachten wir an den Wachtfeuern und ſahen mit 
abergläubiſcher Furcht in die ſchwarzen, von blutigem Glanz 
erleuchteten tiefen Engpäſſe, als erwarteten wir, daß jeden 
Augenblick etwas Schreckliches erſcheinen könnte. 

Einſt fanden wir in der Höhlung eines Felſens ein 
menſchliches Skelett, und obgleich wir aus den Reſten des 


es waren in Wahrheit die böſen Länder Colorados, ähnlich Haares, das der Hirnſchale anklebte, und aus den, Waffen er- 


kannten, daß es ein indianiſches war, ſo krampfte doch ein 
unheilvolles Gefühl unſere Herzen zuſammen, denn dieſe Leiche 
mit den hervorſtarrenden Zähnen ſchien uns zu mahnen, daß, 
wer ſich einmal hier verirrt, nie wieder den Ausweg findet. 
An demſelben Tage blieb der Meſtize Tom todt auf der 
Stelle; er war ſammt dem Pferde von einer Felſenkante ab⸗ 
geſtürzt. Eine dumpfe Trauer ergriff die ganze Karawane. 
Früher waren wir lärmend und luſtig gezogen, jetzt hörten 
ſogar die Wagenlenker auf zu fluchen, und der Zug ging in 
ſtummem Schweigen vorwärts, das nur von dem Knarren der 
Räder unterbrochen wurde. Auch die Maulthiere ſtrauchelten 
immer häufiger, und wenn ein Paar wie angewurzelt ſtehen 
blieb, mußten alle Wagen, die ihm folgten, halt machen. Am 
meiſten härmte ich mich darüber, daß ich in ſo ſchweren mühe⸗ 
vollen Stunden, in welchen meine Frau mehr als je meiner 
Anweſenheit und meiner Hilfe bedurfte, nicht bei ihr ſein 
konnte, denn ich mußte mich nahezu verdoppeln und derdrei⸗ 
fachen, um das Beiſpiel aufrecht zu erhalten, um Muth und 
Vertrauen zu kräftigen. Die Leute ertrugen zwar die Mühſale 
mit der Ausdauer, die den Amerikanern angeboren iſt; aber 
ſie waren bei dem letzten Reſt ihrer Kräfte angelangt. Einzig 
und allein meine kräftige Geſundheit war's, die mich alle die 
Mühſal überdauern ließ. 

Es gab Nächte, in welchen ich nicht zwei Stunden Ruhe 
hatte; ich zog die Wagen ganz wie die Anderen, ich ſtellte 
Wachen aus, umritt das Lagerfeld, mit einem Wort: ich 
verrichtete einen Dienſt, der noch zweimal ſchwerer war, als 
der der anderen Leute; aber offenbar gab mir ein glückliches 
Geſchick die Kraft. Denn, wenn ich abgemattet und zerſchlagen 
endlich zu meinem Wagen zurückkehrte, fand ich dort Alles, 
was ich Koſtbares auf der Welt beſaß: ein treues Herz und 
eine liebevolle Hand, die meine glühende Stirn trocknete. Lilian 
war zwar ein wenig leidend, aber ſie ſchlief doch abſichtlich 
nie vor meiner Ankunft ein, und wenn ich ihr darum Vor⸗ 
würfe machte, ſchloß ſie mir den Mund mit einem Kuſſee und 
mit der Bitte, ihr nicht zu zürnen. Wenn ich ſie zum Schlaf 
gebracht hotte, ſchlummerke ſie ein, ihre! Hand in meine gelegt. 
4 ortſetzung folgt.) 
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weil es mit erheblichen Koſten verknüpft fein würde, 
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Vorlage über die Verwendung erden 40 000 Mark ſolle 
der Verſammlung nach Fertigſtellung der Arbeiten an der Grube 
Winiary auoehen, und zwar für beide Bauten. 

Stadtv. Brodnitz meint, man könne nicht gut die Ar⸗ 
beiten an der Jerſitzer Grube beginnen, weil man dann möglicher⸗ 
weiſe für eine geile Zeit ohne Grube fein würde und weil auf 
dieſe Weiſe leicht ein unerträglicher Zuſtand für die Abfuhr ein⸗ 


treten könnte. Deshalb ſolle man mit dem Bau an der Jerſitzer 
Grube warten bis zur Vollendung der Grube zu Winiary. Der 
Beton muͤſſe erſt genügend erhärten. 


Stadtbaurath Grüder erwidert, nach dem Gutachten des 
Herrn Lauber werde die Arbeit der Grube 7 Winiary, ſobald ſie 
fertig ſei, hinreichend trocken fein, um alsbald Fäkalien aufnehmen 
zu können. Man werde alſo dieſe Grube benutzen können, wenn 
man in Jerſitz baue. 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, die e der einzel⸗ 
nen Mitglieder der Verſammlung, ob mit den Arbeiten an der 


Tier Grube begonnen werden ſolle, durch Zirkular einzuholen. S 


eſer Vorſchlag wird angenommen, womit dieſe An⸗ 
gelegenheit erledigt iſt. 
In die Tagesordnung eintretend, berichtet Stadtv. Fontane 
über die Organiſation des Stadtverordneten 
Bureaus. Die Kommiſſion für die Abänderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung habe ſich zunächſt mit denjenigen Fragen beſchefent welche 
mit dem neuen Etat im Zuſammenhange ſtehen; es ſeien dies die 
Bildung eines Bureaus für die Stadtverordneten Verſammlung und 
die Wahl eines Protokollführers derſelben. Die Kommiſſion habe 
dieſe Angelegenheit in zwei Sitzungen behandelt und ſich zunächſt 
mit der Frage der Bildung eines Bureaus für die Verſammlung 
beſchäftigt. Die Meinungen ſeien dahin einig geweſen, daß es 
Schwierigkeiten bereiten werde, jetzt ein ſolches Bureau zu bilden, 
weil es an einem zweckentſprechenden Raume hierzu fehle. Der 
err Erſte Bürgermeiſter habe ausdrücklich betont, daß es zur 
eit unmöglich ſein würde, im Rathhauſe einen Raum für dieſen 
weck herzugeben, das Bureau aber außerhalb deſſelben unterzu⸗ 
bringen, dürfte nicht praktiſch ſein. Man habe darum gemeint, die 
Sache bis zur Fertigſtellung des neuen Stadthauſes vertagen zu 
ſollen und bis dahin die gegenwärtigen Verhältniſſe weiter beſtehen 
zu laſſen. Die Vorſchläge der Kommiſſion gingen darum dahin: 
ie Bildung eines beſonderen Stadtverordneten⸗Bureaus zur Zeit 
zu vertagen, für das Amt eines Proto kollführers der Verſammlung 
aber einen ſtädtiſchen Beamten zu wählen, der nicht Kanzleidtrektor 
ſei, und dieſem Beamten eine jährliche Entſchädigung von 500 Mk. 
u gewähren. Referent ſchließt hieran noch das Gutachten des 
tadtv. ze. der wegen feiner Erfahrung wohl als zuverläſ⸗ 
ſiger Sachverſtändiger gelten dürfe. Herr Wollburg habe ſich 
Ierbaupt gegen die Bildung eines Bureaus ausgeſprochen, 
! , und andrer= 
ins ein geeigneter ſtädtiſcher Beamte die Geſchäfte ſehr wohl ver⸗ 
ehen könne. Nach weiterer Erörterung dieſer Angelegenheit wird 
ein Antrag des Stadtv. Herzberg dahin angenommen: Das 
Amt des Protokollführers der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung für die Zeit vom 1. April 


1892 bis 31. März 1893 dem bisherigen Protokoll⸗ S 


führer, Kanzleidirektor Goebbels gegen Gewäh⸗ 
rung der bisherigen Entſchädigung zu belaſſen. 

Die Uebernahme der Wallſtraße zwiſchen Berlinerthor und 
Luiſenſtraße liegt noch der Rechtskommiſſion vor. 

Die Verſammlung bewilligt im Uebrigen eine Reihe von 
Mehrausgaben und entlaſtet verſchiedene Rechnungen. 
Ueber die Mehrausgaben bei Titel I Nr. 6, Titel I Nr. 9 und 
Titel III des Etats für die Waiſenpflege pro 1891/92 be⸗ 
richtet Stadtv. Bach. Die Mehrausgaben betragen für Kleidun 
und Wäſche 200 M., für Verpflegung in der Anſtalt 450 M. un 
für außerhalb untergebrachte Kinder 2000 M. Die ee 
1 beantragt die Nachbewilligung; dieſelbe wird ausge⸗ 
rochen. 
* Bei Titel V Poſ. 2 und Titel V Poſ. 3a des Etats für die 
Gasanſtalt pro 1891/92, Referent Stadtv. Schoenlank, 
m entſtanden für Gasrohrleitungen 2200 M. und für Beleuchtung 

M. Die Nothwendigkeit dieſer Mehrausgabe wurde anerkannt. 
Ferner find mehr ausgegeben bei Titel II Poſ. 2a des Etats für 
die Waſſerwerke pro 1891/92 3500 M. und 650 M., zuſammen 
4150 M. Die Finanzkommiſſion beantragt die Nachbewilligung, 
welche erfolgt. 

Die Vorlage auf Bewilligung einer Mehrausgabe bei Titel II 
Poſ. 3f — Unterhaltungskoſten des Viehmarktes, Referent Stadtv. 
Herzberg, wird auf Beſchluß der Finanzkommiſſion an den Ma⸗ 
giſtrat ae egeben. ? 

Bei Titel IV Nr. 2 des Etats für die Marſtallverwal⸗ 
tung pro 1891/2 wird g Antrag des Ref. Stadtv. Herzberg 
eine Mehrausgabe von 78 Mä nachbewilligt. 

Ueber die Mehrausgaben beim Kämmereietat pro 1891/92 
berichtet Stadtv. Man heimer. Die Mehrausgaben betragen 
bei Titel II0 Nr. 3a für Diäten 1500 M., bei Titel IIC Nr. 3b 
für Beſoldung von Diätare und Hilfsarbeiter 400 M., bei Titel 
IIC Nr. 30 600 M. und bei Titel IIC Nr. 4 500 M., zuſammen 
3000 M. Die Finanzkommiſſion empfiehlt die Nachbewilligung, 
Dieſelbe wird ausgeſprochen. 

Bei dem Etat für die Magazin⸗ und Werkſtatt⸗Ver⸗ 
waltung der Gas⸗ und Waſſerwerke pro 1891/92, 
worüber Stadtv. Schleyer berichtet, ſind folgende Mehrausgaben 
entitanden: bei Titel II Nr. 1 zuſammen 40 000 M. Dieſe Mehr⸗ 
ausgabe iſt hauptſächlich entſtanden durch die Anſchaffung von 
Apparaten für Hetze und Kochzwecke, welche der Magiſtrat zum 
Wafer des Wiederverkaufs auf Lager hält, ferner für Gas⸗ und 

aſſerrohrlegungen ꝛc. Ferner find entſtanden bei Titel I Nr. 2 
durch den Verbrauch von Arbeitsmaterialien 150 M. mehr, 
bei Titel II Nr. 3 2000 M., Titel II Nr. 4 für Arbeitslöhne 
5050 M. mehr und bei Titel III Nr. 3 50 M. mehr. Sämmtliche 
Mehrausgaben werden nachbewilligt. 


Die Verſammlung entkaſtet hierauf, entſprechend den An⸗ 
trägen der Referenten, die Rechnung, betreffend den Umbau des 
a Breslauerſtr. Nr. 39, Referent Stadtv. Wegner; die 

echnung über die offene Armenpflege und den Armen⸗ 
depoſitalfond pro 188900, Referent Stadtv. Bach; bei 
dieſer Rechnung werden gleichzeitig 6637 M. Mehrausgaben nach⸗ 
bewilligt; ferner die Rechnung für das Einquartirungs⸗ 
weſen pro 1889/90, Referent Stadtv. Dr. Lewinski; die drei 
Rechnungen über die Waiſenpflege den Waiſen⸗Depo⸗ 
fitalfond und die Gellertſche Waiſenhausſtiftung 
1 1888/89, Referent Stadtv. Manheimer; die Rechnung über 
ie Sparkaſſe und den Reſervefond der Sparkafſe 
ro 1890 91, Referent Stadtv. Schoenlank und endlich die 
echnung für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe pro 1889 90, 
Ref. Stadtv. Man heimer. 
Hierauf wird die Sitzung um 7¼ Uhr geſckloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Radrud der Orlatnal⸗ Berichte nur mit Quellenangabe gestattet) 
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werden. Am 29. d. M. und am 3. März ſollen ſowohl die Ma⸗ 

terialienlieferungen als a. die Arbeiten vergeben werden. — Als 

Ergänzung zum Miſſionsbericht in Nr. 133 dieſer Zeitung diene 
olgendes: der Miſſions⸗Hilfsverein der Märkiſch⸗Poſenſchen Grenze 
eſteht aus 17 Parochien in Poſen und aus 14 Parochien der 

Diözeſe Sternberg I. Der 25;ährige Rechnungsabſchluß ergab eine 

eee von 77 800 M. und im letzten Jahre circa 4500 
ark. 

= Aus dem Kreiſe Neutomiſchel, 24. Febr. [Bienen- 
zucht. Sachſengängerei. Ernennung.) Vor Kurzem 
ſind mehrere Bienenzüchter zuſammengetreten um a Hebung und 
Verbreitung einer rationellen Betriebsweiſe der Bienenzucht einen 
Bienenzüchterverein von Friedenhorſt und Umgedend zu gründen. 
Von 7 — Kantor und Lehrer Wiedmann in Frledenhorſt wurde 
darauf bingefbiefen, daß erwähnter Zweck erreicht werden ſoll durch 
gegenſeitige Belehrungen in Verſammlungen der Mitglieder, durch 
praktiſche Ausführung der Bienenſtände, durch Vorzeigung von 
tockformen und Bienengeräthſchaften, durch Verſchaffung guter 
Lehrbücher und einer geeigneten Zeitſchrift. Nachdem die vorge⸗ 
legten und vorgeleſenen Statuten durch Unterſchriften angenommen 
worden, wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Kantor Wiedmann, zum Schriftführer der Eigen⸗ 
thümer Wilhelm Hübner, beide in Friedenhorſt, und zum Ren⸗ 
danten der Eigenthümer Müller in Grubske gewählt. Der neu 
gegründete Verein iſt bereits Mitglied des Provinzial⸗Imker⸗Ver⸗ 
eins für Poſen geworden. — Die Agenten für die Sachſengänger 
entwickeln in hieſiger Gegend bereits ihre Thätigkeit und mit ſehe 
gutem Erfog. Unerwähnt darf jedoch nicht bleiben, daß ſich in 
dieſem Jahre beſonders die Erſcheinung bemerkbar macht, daß viele 
junge Leute, welche nach dem ſogenannten „Rübenlande“ auswan⸗ 
dern, heirathen, um im Weſten ſich alsdann eine neue Heimath zu 
gründen, alſo nach beendeter Sommerszeit hierher nicht mehr zu⸗ 
rückkehren, was ſonſt der Fall war. — An Stelle des verſtorbenen 
Apothekenbeſitzers Weiß iſt der Kaufmann Herr Ernſt Tepper in 
Neutomiſchel zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Arbeitgeber 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt zu Poſen für den 
Bezirk „Stadt Neutomiſchel“ ernannt worden. 

X. Wreſchen, 24. Febr. [(Regierungs⸗ und Schul⸗ 
ratb Gabriel] aus Poſen revidirte geſtern eingehend die hieſige 
katholiſche Schule und beſuchte am Nachmittage die ſtädtiſche höhere 
Töchterſchule, woſelbſt er dem Turn⸗ und moſaiſchen Religions⸗ 
unterrichte beiwohnte. Am Abend hatte derſelbe eine Sitzung mit 
dem katholiſchen Schulvorſtande behufs Beſprechung über den Neu⸗ 
bau der hieſigen katholiſchen Schule, die für 12 en eingerichtet 
werden ſoll, da bei der Anzahl der ſchulpflichtigen Kinder die bis⸗ 
herigen Räume nicht mehr genügen. 1 

Wreſchen, 24. Febr. [Verſetzung. Vortrag. 
Für den Königlichen Regierungsbauinſpektor Spittel, der mit dem 
1. Februar cr. nach Neuſtadt i. W. verſetzt iſt, iſt der Königliche 
Regierungsbaumeiſter Freude mit der einſtweiligen Verwaltung der 
Kreisbauinſpektor⸗Stelle in Wreſchen für die Kreiſe Wreſchen und 
Schroda betraut worden. — Am Montag, den 29. d. Mts., hält 
der Landwirthſchaftliche Kreisverein im Hotel Paprzycti eine 
itzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Geſchäftliche 
Mittheilungen, 2. Wahl des Vorſtandes, 3. Beſprechung über 
Zweckmäßigkeit der Bullenkörung im hieſigen Kreiſe, 4. die Erträge 
der Sommergetreide- und Kartoffelſorten, 5. eee 
Bezug von Kartoffelſorten, 6. das neue Rentengütergeſetz. 
Vortrag des Königlichen Regierungsraths Dr. Andreſen aus 
Poſen. Auf dieſen Vortrag wird ſeitens des hieſigen Kreis⸗ 
landraths mit dem Bemerken hingewieſen, daß bei der Wichtigkeit 
des Rentengütergeſetzes ſowohl für Gutsbeſitzer, als auch für ſolche, 
welche mit geringen Mitteln ein kleines Anweſen erwerben wollen, 
ein jeder, wenn er auch Nichtmitglied des Vereins iſt, zu demſelben 
eingeladen iſt. Die Diſtriktskommiſſarien, Bürgermeiſter, Guts⸗ 
und Gemeindevorſtände des Kreiſes ſind erſucht worden, für 
thunlichſtes Bekanntwerden dieſes überaus ſo wichtigen Vortrages 
Sorge zu tragen. 
ch. Miloslaw, 23. Febr. Vom Verſchönerungs⸗ 
Verein. Kurioſum.] In der letzten Vorſtandsſitzung legte 
die techniſche Kommiſſion den vom Baumeiſter Herrn Rabski ent⸗ 
worfenen Koſtenanſchlag 55 Verſchönerung der Schloßſtraße vor. 
Letztere ſoll u eſchluß des Vorſtandes zuerſt an die Reihe 
kommen. Die Verſchönerung wird ſich vor allem auf Ausrodung 
der vorhandenen und Anpflanzung von neuen Bäumen, auf Pla⸗ 
nirung des Bürgerſteiges und Bepflanzen der Böſchung erſtrecken. 
Da die techniſche Kommiſſion ſehr ſtark in Anſpruch genommen 
werden wird — ſobald die n es zuläßt, wird mit den 
erforderlichen Arbeiten begonnen werden — iſt ſie noch durch ein 
Vorſtandsmitglied verſtärkt worden. Gewählt iſt Herr Zeliechowski, 
Tiſchlermeiſter. Hoffentlich wird die Thätigkeit des Vereins, wenn 
ſie erſt greifbare Geſtalt gewonnen — in Ade Weiſe auch von 
fern Stehenden gewürdigt werden. Die Mitgliederzahl iſt wiederum 
gewachſen; fie beträgt jur Zeit ca. 70 Mitglieder. — Beim Oeffnen 
eines ungefähr 50 cm langen und 1 kg wiegenden Hechtes fand 
man in jeinem Innern einen verſchluckten Hecht, der in Anbetracht 
ſeiner Größe durch ſeine Korpulenz auffiel. Als man nun dieſen 
ta Hecht öffnete, zeigte ich, daß auch er einen Hecht ver⸗ 
chlungen hatte. So waren drei Hechte in einander; gewiß ein 
ſeltener Fall, zumal der zweite Hecht noch Lebenszeichen von ſich 
gab, als man ihn aus ſeinem Grab befreite - 

a. Kriewen, 24. Febr. Kindesmörderin. Von den 
Obra⸗Kanaliſations⸗ Arbeiten.] Die Arbeiterfrau 
Mackowiak von hier, welche ihr eigenes neugeborenes Kind er⸗ 
mordet hat, wurde geſtern, da ſich für das Verbrechen mehrere 
gravirende Beweismomente ergeben hatten, nach Liſſa behufs Ein⸗ 
lieferung in das Landgerichtsgefängniß transportirt. Während des 
Transports verſuchte die Verbrecherin zu entkommen, indem ſie 
vom Wagen ſprang und davonlief; ſie wurde indeß wieder feſt⸗ 
genommen. — Unter Darlegung der ſehr bedeutenden Schäden, 
welche aus Anlaß der Ueberſchwemmungen der Obra während der 
letzten Jahre verurſacht worden ſind, hatten ſich die Geſchädigten mit 
einer Petition an den Herrn Oberpräſidenten gewendet, und in 
derſelben die beſtehenden Mängel beſchrieben mit dem Antrage, 
durch geeignete Maßregeln für Abhilfe zu ſorgen. Heut iſt der 
Beſcheid des Herrn Oberpräſidenten eingegangen, welcher dahin 
lautet, daß zunächſt im Frühjahr d. J. die . er⸗ 
weitert werden ſollen; der Regierungs⸗ und Baurath Herr Schule⸗ 
mann aus Bromberg werde die Kanalanlagen perſönlich beſichtigen 
und die Angelegenheit prüfen, namentlich werde er auf die in der 
Petition beregten Uebelſtände näher eingehen und für deren Ab⸗ 
ſtellung geeignete Maßregeln in Vorſchlag bringen. 

w Schneidemühl, 25. Febr. [fPenſkonirung. Beſitz⸗ 
veränderung.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich 
mit der Penſionfrung des ſtädtiſchen Oberförſters Mittelſtädt mit 
einer jährlichen eren von 2000 M. vom 1. Oktoher cr. ab ein⸗ 
verſtanden erklärt. Der neu anzuſtellende Oberförſter muß das 

orſtaſſeſſorexamen abgelegt haben. — Heute wurde das in unſerer 
ähe liegende Gut Gruntbal, welches dem Gutsbeſitzer Pietſchmann 
bisher gehörte, gerichtlich verſteigert. Das Meiſtgebot gab der 
Vorbeſitzer, Gutsdeſitzer Buſſe auf Neufier bei Schneidemühl, mit 
28 100 M. ab. Nach 1 Sn, uſchlages verkaufte der neue 
Beſitzer das Gut ſofort an den Fabrikbeſitzer H. Manske zu Lehrte 
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mit feiner Ehefrau feinen Schwiegervater bezw. Vater, 
gebinger Wallner ermordet. An dem genannten Tage erſchien die 
ochter in der Wohnung des Vaters und erſuchte dieſen zu ihrem 
Manne — ſeinem Schwiegerſohne — zu kommen, well dieſer ihm 
Geld geben wollte. Dieſem Verlangen folgte der alte Wallner. 
In der Stube des Weigelt angekommen, begab ſich Wallner nach 
der Küche, um ſeinen Schwiegerſohn zu begrüßen. Kaum war der 
Alte in die Küche getreten, ſo ſtürzte Weigelt, welcher ſich hinter 
dem Herde verſteckt hatte, auf ihn los und feuerte zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf dieſen ab. Tödtlich in die Bruſt getroffen, fiel Wallner 
an den Küchentiſch. Nunmehr faßte Weigelt den bereits mit dem 
Tode ringenden Mann an die Gurgel, um ihn auch am Schreien 
u verhindern und würgte ihn vollends todt. Während ſich dieſe 
kordſzene in der Küche abſpielte, befand ſich die Tochter, die 
Frau Weigelt, in der Wohnſtube und das 1chährige Dienſtmädchen 
des Weigelt vor dem Hauſe als „Wache“. Der Le ſchnam wurde 
dann nach dem Stalle gebracht und dort verſteckt. Demnächſt ging 
Weigelt auf den Torfbruch, woſelbſt ſich eine tiefe mit Waſſer an⸗ 
gefüllte Torforube befindet, um zunächſt auf der Eisdecke ein Loch 
zu hauen und dann den Leichnam in die Grube zu verſenken. 
Am Abend gegen 10 Uhr wurde letzteres ausgeführt, nachdem man 
den Leichnam mit einer eiſernen Kette und einem ca. Zentner 
ſchweren Stein beſchwert hatte. Aufeiner mittels Stangen hergeſtellten 
Bahre wurde der Leichnam nach der Torfgrube geſchafft, wobei die 
drei bezeichneten Perſonen: der Wirth Weigelt, deſſen Ehefrau und 
das 14jährige Dienſtmädchen behilflich waren. Mit Stangen wurde 
der Leichnam von der Tochter, welche auch den Stein herbeigebracht 
hatte, in den Grund geſtoßen. Um den Verdacht von ſich abzu⸗ 
lenken, meldete ſich vorgeſtern der Weigelt bei dem Diſtriktsamte 
in Tarkowo und zeigte dort das Verſchwinden des Wallner an. 
Dem Diſtriktstkommiſſarius, einem früheren Kriminalbeamten, kam 
die Sache, zumal die Verhältniſſe des Verſchwundenen ihm als ge⸗ 
ordnete bekannt waren, etwas verdächtig vor. Er ſchritt denn auch, 
da ſich ihm einige Anhaltspunkte für das Vorliegen eines Ver⸗ 
brechens darboten, zur Verhaftung der Ehefrau und des Dienſt⸗ 
mädchens und es iſt ihm gelungen, zuerſt letzteres zu einem Ge⸗ 
ſtändniſſe zu veranlaſſen, dem ſich ſpäter die Ehefrau anſchloß. 
Beide haben den Vorgang ſo erzählt, wie er oben wiedergegeben 
iſt. Der Wirth Weigelt iſt flüchtig und wird verfolgt. Der Leich⸗ 
nam iſt aus dem Waſſergrabe herausgeholt und wird wohl heute 
oder morgen ſezirt werden. Dem Dienſtmädchen iſt für die bei der 


Ermordung des Waller geleiſteten Dienſte und ihr Schweigen die 


Summe von 150 Mark verſprochen worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Seeamt Hamburg. Sttzung vom 23. Februar. Das See⸗ 
amt hat heute die auf Anweiſung des Reichskanzleramtes eingeleitete 
Unterſuchung über die Selbſtmorde auf demder Deut ſch⸗ 
Auſtraliſchen Linie gehörenden Dampfer „Som- 
merfeld“, Kapt. Peterſen, welche am 25. Januar, nachdem 
38 Zeugen vernommen, vertagt war, beendet. Auf den beiden letz⸗ 
ten Reiſen des Schiffes ſollten, jo berichtet die „Weſer⸗ Ztg.“, 
mehrere Heizer durch die fortgeſetzten Mißhandlungen der Maſchi⸗ 
niſten zum Selbſtmorde getrieben ſein; außerdem wurde behauptet, 
daß ein großer Theil der Beſatzung durch anhaltende ſchlechte Be⸗ 
handlung zur Deſertion veranlaßt worden und die Verpflegung der 
Paſſagiere eine ſo ſchlechte geweſen ſei, daß der Kapitän den letzte⸗ 
ren eine ziemlich erhebliche Entſchädigung habe zahlen müſſen.⸗Zu⸗ 
erſt hatten engliſche Blätter auf die unliebſamen Vorfälle aufmerkſam 
gemacht, die in Folge deſſen auch in Berlin zur Kenntniß gelangt 
und jetzt einer genauen Unterſuchung unterzogen worden ſind. 
Allerdings iſt bei den widerſprechenden Ausſagen der Zeugen Vieles 
noch jetzt unaufgeklärt geblieben, immerhin werden die Verhand⸗ 
lungen aber wenigſtens den guten Vortheil haben, daß ähnlich 
ſkandalöſe Vorfälle ſich jo bald nicht wieder ereignen dürften. Die 
Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß mehrere Heizer ihr Leben durch 
Selbſtmord geendet haben, um ihren Qualen ein Ende zu machen, 
nur iſt nicht konſtatirt worden, daß ſie durch Mißhandlungen zu 
der Gewaltthat veranlaßt worden ſind; ferner iſt erwieſen worden, 
daß der Proviant in Folge von ſchlechter Behandlung verdorben 
iſt, ſowie daß der Kapitän und der exſte Maſchiniſt in äußerſt 
roher Weiſe mit den Leuten umgegangen ſind, der Erſtere in ſolchem 
Maße, daß der Reichskommiſſar dem Kapitän den Befehl über 
Untergebene nicht mehr anvertrauen zu können meinte und den 
Antrag auf Patententziehung ſtellte. Kapitän Peterſen und der mit 
ihm beſchuldigte Maſchiniſt Fendt ſtellen jede gegen ſie erhobene 
Anklage in Abrede und wollen nicht nur keinen der Selbſtmörder 
und Deſerteure — auf der letzten Reiſe ſind allein in Antwerpen 
26 Mann entlaufen — geſchlagen oder gemißhandelt haben, 
ſondern behaupten ſogar, daß die Leute ſtets ihr volles Recht 
erhalten hätten. as wird den Beſchuldigten jedoch vom 
Seeamt nicht geglaubt, deſſen Urtheil vielmehr geradezu ver⸗ 
nichtend für die beiden Schiffsoffiziere lautet, obgleich Peterſen 
behauptet, die Unterſuchung ſei nur das Werk ſozialiſtiſcher 
Umtriebe oder von der Konkurrenz angeregt worden. n einem 
Falle hat ſich, wie es in dem Spruche beißt, die Urſache des 
Selbſtmordes nicht genau feſtſtellen laſſen 11 drei Fällen iſt der 
Selbſtmord auf, Hitzſchlag zurückzuführen, indeß iſt bei zweien 
von den Leuten feſtgeſtellt worden, daß ſie in krankhaften Zu⸗ 
ſtänden in roher Weiſe von En, » Majdin:iften 
Fendt zur Arbeit angehalten und geſchlagen 
worden ſind. In einem weiteren Falle iſt die Urſache des 
Selbſtmordes auch nicht aufgeflä 65 Purden. „Dagegen“, heißt 
es dann in dem Spruche wörtlich, „bat das Seeamt ſich der Ueber⸗ 
zeugung nicht verſchließen e aß die vielen Klagen 
der Paſſagiere und Non ung über zeitweilige 
Verabreichung mea nagen über . Eſſens berechtigt 
waren, wenn auch die ups über den ſchlechten Proviant auf 
die ſchlechte Verwaltun ker kelnbren ſind.“ Dieſer Umſtand, 
ſowie das brutale 105 Deſ en des Schiffer s ſeſen nicht 
ohne Einfluß auf die vie ür 1 ertionen unter der Mannſchaft ge⸗ 
weſen, und zwar treffen fäl gie Vorkommniſſe in eriter Linie den 
Schiffer und für die ort e im Maſchinendepartement den erſten 
Maſchiniſten die Reterfſte ung, weshalb deren Verhalten 
aufs Aller ſch iffer m tadeln ſei. Die Befugniß zur 
Ausübung des 55 99 r es ſei Peterſen zu belaſſen, dagegen 
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Aud Boden und unter der Bedingung, daß die an Stelle des eins] ſichtigen Verwaltung des übri gehlichenen Vermögens 


gehenden Bürgerſteigs in dem fiskaliſchen Terrain des Königs⸗ 
platzes berzurichtenden Wegeanlagen, gleich der Rampe, auf Reichs⸗ 
koſten ai" und unterhalten werden. ; 

In Sachen des zum Tode verurtheilten Ar⸗ 
beiters Valentin Jarzyt wird nunmehr der Bericht des 
erſten Staatsanwalts an den Juſttzminiſter abgehen. Auf Grund 
dieſes Berichtes und eines nebenher gehenden Auszuges aus den 
Akten hält der Miniſter Vortrag beim Kaiſer, dem alsdann die 
Entſchließung geſetzlich anheimgeſtellt iſt, ob derſelbe von ſeinem 
Begnadigungsrechte Gebrauch machen oder der Gerechtigkeit freien 
Lauf laſſen will. Da der erſte Staatsanwalt den Geſchworenen 
ſelbſt die erſte Anregung zur Einreichung eines Gnadengeſuches 
gegeben hat, ſo iſt wohl anzunehmen, daß der Bericht in einem die 

egnadigung befürwortenden Sinne abgefaßt iſt. a 

Wie der Rektor Ahlwardt in einer Verſammlung mit⸗ 
theilte, hat er gegen das ihn verurtheilende Erkenntniß der Straf⸗ 
kammer Reviſion eingelegt. 

Von einer Lokomotive zermalmt. Am 25. d. Mts. 
Nachmittag lief ein Sonderzug von Potsdam auf dem Bahnhofe 
in Charlottenburg ein. Nicht lange vorher hatten ſich drei Männer 
auf dem Bahnſteige hin⸗ und herbewegt und über die Wirkung der 
Bremſen in Bezug auf das Anhalten der Züge geſprochen. Bei 
dieſer Unterhaltung ſoll der eine die Aeußerung gethan haben: 
„Det is keene Kunſt, ſo'n Dings uffzuhalten.. Wenn ſo'n Dings 
dichte vor't Halten is, denn krieg' ick et zum Steh' n.“ Bald darauf 
brauſte der Zug heran. Als er nun in den Bahnh.f einlief, warf 
ſich in der That jener tollkühne Prahler der Maſchine entgegen, 
um ſie zu hemmen, fiel aber dabei zu Boden und wurde u 
lich zermalmt. Nach den Papicren zu urtheilen, welche der Ver⸗ 
ſtorbene bei ſich führt, handelt es ſich um den Maurer Pries. — 
Wie Berliner Blätter nun nachträglich melden, handelt es ſich hier 
um einem wohlüberlegten Selbſtmord, welchen der Maurer Prie⸗ 
wo aus Charlottenburg — das iſt der richtige Name — unter⸗ 
nommen hat. Derſelbe hatte vor dem Eintreffen des Zuges mit 
den Perronbeamten geſprochen und zu dieſen geäußert, „Heute 
nehme ich mir das Leben, mit meiner Ollen iſt es nicht mehr zum 
Aushalten.“ Da P. hierbei aber eine komiſche Bewegung machte, 
ſo nahmen die Beamten die Aeußerung nicht ernſthaft. Als nun 
um 1 Uhr 39 Minuten der fällige Südringzug einlief, ſtürzte P. 
ſich auf das Geleiſe, um ſich überfahren zu laſſen er wurde jedoch 
von den Rädern der Lokomotive bei Seite geſchoben und von letz⸗ 
terer nur inſoweit erfaßt, daß ihm von den Rädern der 5 
vom Körper abgetrennt wurde; außerdem bat P. eine ſchwere Ver⸗ 
wundung am Kopf erlitten. Der Verwundete, der nach dem Char⸗ 


1 Krankenhauſe überführt wurde, machte auf dem Wege P 


dorthin die Bemerkung: „Ach was, jetzt hat es nichts genützt, nun 
ſterbe ich doch nicht!“ Dieſe Annahme hat ſich indeß als unzutref⸗ 
fend erwieſen, denn noch im Laufe des geſtrigen Nachmittags iſt 
P. ſeinen Verletzungen erlegen. br j 

Der Aufſehen erregende Selbſtmord des jun- 
gen Grafen von Schaumburg in einem Chambre-garnie in 
der Chauſſeeſtraße (im September 1890) wird ein Nachſpiel vor 
dem Strafrichter erleben. Der jugendliche Selbſtmörder vermachte 
kurz vor ſeinem Tode der Tochter ſeiner Zimmerwirthin, einem 
Fräulein H., die damals Choriſtin an einem hieſigen Theater und 
eine viel umworbene Schönheit war, eine 3 beträchtliche Summe. 
Die Auszahlung dieſes Betrages an die H. iſt jedoch beanſtandet 
worden, da letztere bezichtigt wurde, und zwar von der Mutter, 
mit ihrem Vater in ſträflichem Verhältniß geſtanden und auch neben 
jenem Grafen noch zahlreiche andere Liebſchaften unterhalten zu 
haben. Auf Grund dieſer Beſchuldigungen und ſolcher des Vaters 
und der Tochter gegen die Mutter ſind die drei Mitglieder der 
zer H. vorläufig in Unterſuchungshaft genommen. Eine große 

ahl von Ariſtokraten, namentlich junge Offiziere, die 
zur Zeit des Selbſtmordes des Grafen Sch. und auch ſpäter noch 
bei der Frau H. gewohnt und zu der ſchönen Choriſtin in intimen 
— geſtanden haben ſollen, dürften als Zeugen vernommen 
werden. 

Senſationeller Prozeß in Ausſicht. Gegen den bekannten 
Bodenbeſitzreformer Michael Flu uſcheim, gegenwärtig un⸗ 
bekannten Aufenthalts, iſt vom Karlsruher L ndgerichte wegen 
Steuerdefraudation Unterſuchung eingeleitet worden. Das Ver⸗ 
mögen Flürſcheims iſt mit Beſchlag belegt worden. 

Ein Fall, wie große Diebe durch kleine Diebe entdeckt 
wurden, wird aus dem ruſſiſchen Kreiſe Melikopol gemeldet. In 
einem Dorfe hatten mehrere Bauern beſchloſſen, aus den Getreide⸗ 
niederlagen örtlicher Händler Korn zu ſtehlen. Sie begaben ſich 
zu dieſem Zweck mit mehreren Säcken zu den Lagerhäuſern, welche 
auf ziemlich hohen Pfählen erbaut waren, krochen unter die Dielen 
und bohrten von unten mehrere Löcher in die Getreidekammern. 
Das Korn floß in die Säcke und dieſe waren bald bis oben ge⸗ 
füllt. Nun traten die Diebe den Rückweg an, wurden dabei jedoch 
ertappt und ſammt den Sücken dem Gemeindegericht vorgeſtellt. Wie 
groß war nun aller Erſtaunen, als in den Säcken ftatt des Korns 
nur Abfälle, Sand, Kornrade, kurz ein ſchreckliches Gemiſch gefunden 
wurde, das die örtlichen Händler zur Abſendung nach Odeſſa auf⸗ 
gekauft hatten. In Odeſſa ſollte damit das gute Korn gefälſcht 


werden. 5 
Petersburg, 22. Febr. Der kürzlich verſtorbene berühmte 
Ahritreiſende Dr. Wilhelm Junker hinterläßt kein großes Ver⸗ 


mögen. Seine geſammte Hinterlaſſenſchaft dürfte ſich auf 100 000, 
döchſtens 150 000 Rubel belaufen. Junker, der die großen Reifen 
durch Afrika auf eigene Koſten unternommen hat, hat den größten 
Theil ſeines einſtmals ſehr beträchtlichen Bermögene dem uneigen⸗ 
nützigen Dienſte für die Wiſſenſchaft geopfert. 3 iſt nur der um⸗ 


1 Bekanntmachung. 
nn etaunt nachung. 


iſt die unter Nr. 4 eingetragene 
Laoynkursverfahren. 


Firma „Jan Kanty Gro⸗ 

cholski- in Pudewitz gelöicht. 

n dem Konkursverfahren über Pudewit, den 20. Februar 1892. 
1 ern gen des Sattler⸗ 
Schmiege n Carl Gothan in 


Königliches Amtsgericht. 
Schienen es Lerwalters, Bekanntmachung. 


zur Erhebung v In unſer Firmenregiſter iſt 
gegen das & en unter Nr. 161 die Firma J. K. 
dei der Vexthellu Grocholski Na folger und 


ö ng zu berück⸗ 
ſichtigenden Fordern als deren Inha er Anton 
ngen und zur Wegner“ in Pudewitz, zufolge 


Beſchlußfaſſung der Gl 
Gläubiger Verfügung vom 20. Februar 1892 


über die nicht verwer 
Vermögensſtücke der Schluß berni an demſelben Tage eingetragen 
i worden. 2712 


auf — 2713 
den 24. März d. J., 
Vormittags 10¾ Uhr, 


Königliches Amtsgericht. 


vor dem Königlichen Amtsgericht Bebufs Vergebung der Viefe⸗ 
j 5, be⸗ rung von Cementrohren und 
—. it, Zimmer Nr > ala 2 — Thonrohren, Kies und 


ß Oppelner hydrauliſchem Kalk für 
Schmiegel, den 20. Februar 1892. dag aach hie 5 7 0 ee 


Gerichts age 
erichtsſchreiber des Königlichen 404 naben 
N msec. den 12. März d. 38, 


Pudewitz, den 20. Februar1892. | Hausgrundſtück M 


2640 | Caroline Rohloff, Wittwe. 


e 
fi 5 


unkers 
durch ſeinen Bruder, einen bekannten Petersburger Bankler, zu 
danken, daß der große Gelehrte nicht mit Nahrungsſorgen zu 
kämpfen hatte. 


Handel und Verkehr. 

* Pommerſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bank. In der am 
25. Februar c. abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung der 
Pommerſchen Hypotheken⸗Aktlen⸗Bank wurde der . pro 1891 
genehmigt, der Direktion und dem Kuratorium Decharge ertheilt 
und die ſofort zahlbare Dividende pro 1891 — bei einem Gewinn⸗ 
Vortrage von 61855 M. für das neue Jahr auf 6 Proz. feſtge⸗ 
ſetzt. Die Bilanz pro 1891 befindet ſich im Inſergtentheil der heu⸗ 
tigen Zeitung. Den Herren Rittergutsbeſitzer, Major v. Kamecke⸗ 
Varchin und Kommerzienrath Kolbe⸗Zanow, welche wegen hohen 
Alters ihre Mandate als Kuratoren niedergelegt haben, dankte die 
Verſammlung durch Erheben von den Plätzen für die langjährige 
Thätigkeit im Intereſſe der Bank und wählte den turnusgemäß 
ausſcheidenden Rittergutsbeſitzer 8 v. Heſſen⸗Heſſenburg aufs 
Neue in das Kuratorium. Die Verwaltung theilte mit, daß die 
Geſchäfte der Bank andauernd günſtig liegen und im neuen Jahre 
pr. Saldo bereits ca. 2¼ Millionen Mark Pfandbriefe neu abge⸗ 
ſetzt werden konnten. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 26 Februar. Schluſt⸗Courſe. Not.v.25 


Weizen pr. April⸗ Kal 203 — 204 50 
do. Mai⸗Juni . 205 — 206 — 
Ansagen pr. April-Mai . 217 75 218 25 
do. Mai⸗Junt. 213 50 [213 50 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen votv.25. 
do. 70er loko ens 898,80 

do. 70er April⸗Mal. 46 — 46 20 

do. 70er Juni⸗Juli 46 60 46 70 

do. 70er Juli⸗Auguſt 46 90 47 10 

do. 70er Aug⸗Sept 46 — 47 20 

du. Ber loo 0 65 30 65 30 


Not. v. 25 Net. , 28 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 20 84 40 Poln. 5% Pfdbrf. 63 25 63 50 
Konſolld. 4% Anl 106 30106 50 Poln. Liquid.⸗Pfbrf 60 40 60 75 

do. ½% 98 9098 SO] Ungar. 4% Goldr 92 70 92 80 
Poſ. 4% Pfandbrf.101 751101 80] do. 5% Papterr. 88 50 88 50 
Roi. 3¼ % Pfdbrf. 95 70 95 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 171 101171 40 
Poſ. Rentenbriefe 102 90102 Oeſtr. fr. Staatsb. #124 10124 90 


— 


oſ. Prov. Oblig. 93 50] 93 50 Lombarden 5 41 75 41 75 
Oeſtr. Banknoten 172 500172 75 
Oeſtr. Silberrente. 81 10) 81 25 behauptet 


Ruſſiſche Banknoten 200 8501 — 
R. 4½ĩ%. Bdk. Pfdbr. 94 70 94 90 


8 71 40 72 1 8 Steinſalz 80 — 30 — 
timo: 


Mainz Ludwighfdtof15 801156 60 : 
Martenb. Mlaw.dto 55 50 56 60 Dux⸗Bodenb. Eiſba 235 90/286 60 
Elbethalbahn „ „102 6.103 50 
Galtzier ee 
Schweitzer Centr „„130 901131 50 
Berl. Handelsgeſell. 134 251136 — 
Deutſche Bank⸗Akt. 160 — 161 75 
Diskont. Kommand. 182 801184 50 
Königs⸗ u. Laurah 102 — 102 50 
Bochumer Gußſtahl 109 75111 — 
Ruſſ. B. f. ausw. H 66 25 66 — 


Jondſtimmung | 


Türk. 1°) 

Iltiabr. B. A. — ——— 
138 501139 25 
Schwarzkopf 232 — 233 10 
Dortm. St. Pr. L. A. 53 400 53 80 
Gelſenkirch. Kohlen 136 750137 50 


Marktberichte. 

* Berlin, 26. Febr. [Städtiſcher Zentral 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 246 
Rinder, ca. 80 Stück wurden zu knappen Montagspreiſen 
verkauft. Zum Verkauf ſtanden 1671 Schweine. Inländiſche 
wurden zu etwas beſſeren Preiſen als am Montag langſam 
ausverkauft. 
Im Bakoniergeſchäft war es ſehr ſtill. Markt nicht geräumt. 
Die letzten Preiſe wurden gehalten und je nach Quaulität 48 
bis 51 Mk. bezahlt für 100 Pfd., mit 20 Proz. Tara. 
Zum Verkauf ſtanden 1033 Kälber, der Handel hierin war 
ſehr langſam, beſonders in mittlerer und geringerer Waare. 
Die Preiſe notirten für I. 50—60 Pf., für II. 43 — 48 Pf., 
für III. 35—42 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 459 Hammel, ohne Nachfrage. 

» Breslau, 25. Febr. 9½ Uhr, Vormitt. [Privatbericht! 

Wetzen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. weißer 
20,70 21,60 bis 22,40 M., gelber 20,60 —21.50— 22,30 M. — 
Roggen nur feine und trockene Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto 20,50 — 21,50 — 22,30 M. — Gerſte in ruhiger 
Stimmung, p. 100 Kilogr. gelbe 15,30 —16,20—16,40 Me., weiße 
17,30—18,10 M. — Hafer feine Qual. behauptet, per 100 Kilogr. 
14,40 — 15,00 — 15,30 M. feinſter über Notiz * Mats ohne Aende⸗ 
rung per 100 Ktlogr. 13,50 —14.50— 15,00. M. Erbſen ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogr. 19,00 —20,00—21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00 bis 26.00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, ver 100 Kilogr. 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 


Vormittags 9 Uhr, im Feſtungs⸗ 
Schirrhofe zu Poſen a⸗ 
gazinſtraße Nr. 7 — anberaumt. 

ie Bedingungen können vor⸗ 
her in der Fortifikations⸗Ge⸗ 
ſchäftsſtube Magazinſtraße 
Nr. 8 — eingeſehen, auch daſelbſt 
genen Erſtattung der Schreib» 
gebühren abſchriftlich bezogen 
werden. 


Ziegeleiguts⸗ 
Verpachtung. 


332 Morgen Land unerſchöpfliches 
Torflager, an Chauſſee belegen, 
iſt von ſofort auf 12 Jahr billig 
u verpachten und mit vollem 

nventar zu übernehmen. 2269 


. Steinke, Niekosken. 


Hotel 


(verbunden mit Deſtillation u. 
Kolonialwaaren⸗ Handlung) 
altershalber unter günſtigen 
Bedingungen preiswerth * 
verkaufen, 1 { 
n sub S. 
B. 725 d Poſ. Ztg. 2725 
Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 


en belegen, weiſt zum preis⸗ 
Bun: Ankaufe nach 1330 


Gerson J 
Sapiehaplaß 8, Voſen. 


Königliche Fortifikation. 


d Verkäufe e Verpachtungen 0 


Zu verkaufen 


’ 


hufs Abſchließung eines Kauf⸗ 
vertrages an den Bezirksfeld⸗ 
webel Rohloff in Koſten i. P. zu 
wenden. 

Mogilno, 18. Februar 1892. 


Die Preiſe notirten für II. und III. 46—54 M. Vi 


N 
Ts 


gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20—7,90—8,30 M. — Wider 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogramm 14,00 —14,50—15,00 M. — 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein — gehalten. 
Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 18 5) bis 21,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00— 28,00 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., fremde 14,25 
bis 14,50 M. Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,00 — 17,50 M., fremde 15,25 16,25 M. Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25—14,75 M. — Klee⸗ 
ſamen in ruhiger Stimmung; roth. feine Qual. preishaltend p. 
50 Kilogr. 45—55—60—65 M., weißer unverändert, p. 50 Kilogr. 
38—42- 60—70—80 Marl. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwach gefragt, p. 50 Kilogr. 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ f 
Kleeſamen mehr angeboten, p. 50 Kilogramm 35— 45—51 M. — { 
Thymothee matter, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl gut behauptet, per 100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Wetzenmehl 00 31,0, bis 32,00 oggen⸗Hausbacken 34,00 
bis 34,50 Mark. — Roggen⸗FJuttermehl per 100 Kilo 12.201260 
M., Wetzentlete knapp, per 100 Kilogr. 10,80— 11,20 M. — 
I 


Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſek 
pro Ztr. 3,00—3,75 M. — Br ae 
je nach Stärkegrad. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
jn der, Woche vom 20. bis 26. Februar einschließlich wurden 
gemeldet: 


Aufgebote. 

Arbeiter Paul Schiller mit Angelika Kedziora. Schutzmann 
Georg Haeſer mit Pauline Herde. Sattler Hermann Schulz mit 
Veronika Koch. Wollwaarenfabrikant Hugo Dresdner mit Regina 
Keiler. Klempner Hermann Kunſt mit Marie Scholz al. Froſt. a 
Arbeiter Ernſt Damm mit Julianna Kienitz. Sergeant Guſtav 
Herrmann mit Marie Schachtſchneider. Stabshoboiſt Hermann N 
Haſenjäger mit Alwine Stein. 3 

g Eheſchließungen. 6 

Tiſchler Joſef e mit Stanislawa Jakubowska. Schuh⸗ 
macher Stanislaus Raczkiewicz mit Joſefa Sed. Müller Anton 
Matuſzewski mit Valentine Tischler. Müller Severin Matuſzewski u 
mit Wladislawa Tiſchler. Fleiſchermeiſter und Schankwirth Karl 
Sayaula mit Alma Junghaus. Viehhändler Felix Kicinski mit i 
Luidgarda Gundermann. Schuhmacher Joſef Mucha mit Magda⸗ 7 
lena Sikorska. Kaufmann Vinzent Koffer mit Marie Andrze⸗ Br 
jewska. Kaufmann Samuel Horwitz mit Regina Goetz. Drechsler ) 
Joſef Kuſztelski mit Agnes Golibrocka. Arbeiter Thomas Skrzyp⸗ 4 
czak mit Wittwe Michalina Schwarz geb, Wrzeſinska. Fleiſcher⸗ 
meiſter Franz Karaſzkiewicz mit Antonie Szymkowiak. Eſſenbabn⸗ 
ſchaffner Otto Kleinert mit Auguſte Menke. Schuhmacher Maxi⸗ 
milian Skwarski mit Roſalie Bukiewicz. Drechsler ? ranz Kulczynski 
mit Hedwig Schulz. Böttcher Bronislaus Belka mit Wittwe Marie 0 
Pukacka geb. Bekerowicz. Kaufmann Stanislaus von Otockt mit 
Marie von Sypniewska. Kgl. Gerichtsaſſiſtent und Dolmetſcher 5 
. Czajkowski mit Felicia von Bienkowska. Buchdruckerei⸗ ' 

eſchäftsführer Albert Seeling mit Ida Schreiber. Arbeiter Johann \ 
Tanas mit Franziska Dworzynska. Arbeiter Ignaz Andrzezewski 9 
mit Wittwe by Laufer geb. Kuraſinska. Tiſchler Vinzent Tas 


larowski mit Marie Kitlas. N 
Ein Sohn: Bötther Wiabtstaus Werfel a 

n Sohn: Böttcher Wladislau ecfeldowski. Unvereh. 80 

B. K. H. Schänker Karl Teraſa. Schneider Franz Er N 
Konſiſtorialrath Kurt Balan. Schneidermeiſter Albert Nowicki. 


Arbeiter Jakob Konieczuy. Haushälter Paul Matzke. Landſchafts⸗ 

kaſſenaſſiſtent Auguſtin Fiering. Schuhmacher Jose ae 7 

Oberlazarethgehilfe Hermann Kierſch. Bäckermeiſter Michael Pru⸗ 9 

ynski. Arbeiter ang Kurka. Schuhmacher Anton Kowalski. 1 

rbeiter Damaſius Dymek. T len heodor Otto. Zimmermann N 
i 


oſef Biakas. Schuhmacher Kaſimir Jagielski. Schneid { 79 
Stangl Waligörsti. Gerichtsaſſeſſor a. D. und eye 
Sekretär Dr. jur. Otto Emminghaus. Arbeiter Martin Pupka. 2 


Steinhauer Friedrich Kerſt. Schloſſer Joſef Schneider. Schneider N 
N er RE. 
ine Tochter: Arbeiter Alexander Lewandowski, Zimmer⸗ h 
polier Dr Czajkowsſi, Schuhmacher Johann Zajdowicz. me 
S. K. K. D. Stationsgehilfe Johann Bruder. Maurer Anton 1 
ENG Kaufmann Julian von Piechowski. Kgl. Kataſterzeichner 
Robert Wiedemeier. Maurer Martin Czechowicz. Gärtner Mat⸗ 1 
thias Baranowski. Arbeiter Valentin Liſowski. Arbeiter Thomas j 
Bobkowski. Rechtsanwalt u. Notar Kurt le Viſeur. | 
Rentenbankbeamt ee ippel K i 
entenbankbeamter a. D. Guſtav e onitant 
Lubinska 3 Wochen. ae nie ’ 


e 8 1 
riedrich von Prondezinsky 22 J. üſilier 4 
oſalie er 


lowski 
1 ak 74 J. 
dzinski 99 


en⸗ 


In einer ſehr belebten Stad 
der Provinz iſt ein 2453 


Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft 


wegen Familien⸗Verhältniſſen 


D= 
fort zu verkaufen. Off. u. C. K. 
103 Jarotſchin poſtlagernd. 


240 fette engl. Lämmer, 
tragende Ferſen 


Ian Tausch-« Pacht- 
Mieths-Gesuche 


Suche eine Beſitzung 
von 4—500 Morg. bei 
15—20 000 Thlr. Anzahlung, in 
der Provinz, in der Nähe einer ) 
Stadt und Bahn, mit gutem I 
Boden, Gebäuden und Inventar, 
zu kaufen oder in eine ſolche hin⸗ x 
hen. 2715 


einzuheirat f 

ldenb. Race, 2598 f e e 0 

ſtehen zum Verkauf auf E in Halbes agen ein einfb, ö 

i ibwagen, ein 5 ft 

Dom. Redgoszez b. Romb⸗ peilt gen wied zu kaufen der 

i iſenb von Offerten mit Preis sub 

ſchin (Poſt u. Eiſen it.) Z. A. poſtlagernd. 2483 6 

ae Ein großer gut erhaltener 1 

er & 8 =. un zu 5 pic 0 Re. 
n geſucht. 

E Rover A ee en e 

(sehr gut erhalten) Wer feine Babeeintichtumg ba. 

ist billig zu verkaufen. 0 e een N 4 

Offerten su + 5 * A PR 

et helzbarer Badeſtühle. 18175 N 


| Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
Fam. (u Otto’s neuer Motor 


NN liegender und stehender Anordnung 


für Steinkohlengas, Delxas, reneratorgas, Wasserwas, Benzin und Petroleum. 


|Prämiüirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 . lu Botri 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 
BEE” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt 
sin 15847 
Otto's neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto’s neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe 2 Woter iv: Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und Pferdekr. eff. garantirt. x ! 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg l. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschiekt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich: die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas- Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Grösste Neuheit der Gegenwart! (On | f 


BEE Aerztlich empfohlen! b KÜiNTT 
Kein Meſſer mehr! Kein Pflaſter mehr! Keine Tinktur 


II e 


[Sprache mächtiger Brauergeſelle 
wird geſucht. e bit 
Zeugniſſen zu ſenden an die 2605 


D. R. Geſetzlich geſchützt Nr. 380. — 
Staaten. 
Beſondere Vorzüge: 5 
1. ſchleift in wenigen Sekunden ſchmerzlos jedes Hühnerauge 
und jede Hornhaut ab; 5 
irgendwelche Gefahr iſt vollſtändig ausgeſchloſſen; 
keine Abnutzung, daher unverwüſtlich; 
ſchnelles und leichtes Reinigen. g N 
Nr. I broneirt mit naturpolirten Griffen M. 2 in elegant. 
Nr. II vernickelt, mit imit. Ebenholzariffen, M. 3 Kartons. 
In den meiſten Apotheken, feineren Droguen⸗, Paxfümerie⸗, 
Galanterie⸗ ꝛc. Geſchäften der Welt käuflich. Verkaufsſtellen durch 
rothe runde Plakate kenntlich. Nach Orten ohne Niederlagen ſenden 
direkt gegen vorherige Einſendung des Betrages (für Deutſchland 
und N ee p. Stück 20 Pf. Porto) oder Nachnahme. 
Ausländiſche Marken können nicht in Zahlung nehmen. 8 
Innerhalb 6 Wochen nachweislich über 7000 Stück 


erkauft. h 

Alleinige Fabrikanten und Patentinhaber: 

Bertel & Wagner — Dresden 3. 

P. S. Bitte zu beachten, daß unſere Apparate aus einer ganz 
anderen Maſſe präparirt find, als die vor mehreren Jahren in 
den Handel gebrachten engl. Hühneraugen⸗Feilen, welche ſich nicht 
reinigen laſſen und ſehr leicht abnutzen. 2082 


Patentirt) in den meiſten 


2. 
3. 
4. 


Schönheit des Antlitzes 
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner’ 
Fetipuder 


und 


Leichner“ Hermelin - Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
Dosen”in der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, 

und in allen Parfumerien. 511 
Man hüte sich vor U mg 


3 Parf.-Chemiker, Lieferant 
1 Leichner, der königl. Hoftheater. 


leine 


Fettbildung, Geſchwüren, 
mit meinem Namen u. 


webe! Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 


Einen jungen 


d Schuppen iſt per ſofort oder 15 1 
ſpäter mietbsfrei eventl. mit 1 Büreaugehilfen 
oder 2 Gasmotoren, welche auch | jucht die 2670 


einzeln billig in betriebsfähigem 
Zuſtande u verkaufen find. 
Näheres erlinerſtraße 10 im 
Comtoir. 153 


St. Martin Nr. 19 


ſind zwei Wohnungen à 3 Zim⸗ 
mer oder 4 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß ſofort oder zum 1. 
April zu vermiethen. 2733 


1 „AN 8 
Wohnungen Königsstr. 6. 
Im 2. Stock: 7 Zimmer und 
Zubehör vom 1. April 1892. Par⸗ 
terre: 6 Zimmer und Zubehör 
kann auch ſobald vermiethet werd. 
Geſ. 1. April herrſch. geſunde, 
gut erhalt. Wohnung, thunl. 
Oberſtadt, 7 Z., 15—1600 M. 
Off. Exp. d. Bl. X. 200. 2742 
Möbl. Zimm. ſogl. bill. z. verm. 
Bergstraße 10 IV. Etg. rechts. 
Gut möbl. Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
Vorderzimmer preiswerth vom 
1. April c. ab möglichſt dauernd 
z. verm. Schützenſtr. 31, v. 3 Tr. 
links, unweit d. Petriplatzes. 


Unſer Geſchäftslokal 


Schloßtſtr. 5 beabſichtigen wir 
zu vermiethen. 2754 


Nova & Hirschbruch. 


E. freudl. Zim., möbl., ſep. Eing. 
v. h. p. ſof. z. v. Halbdorfſtr. 1. J. 
E. gut möbl. Zimm. i. ſof. z. v. 
Schützenſtr. 31, Hinterh. l., Zobel. 
Suche zum 1. April 2363 


in Nähe des Berliner Thores. 
Offerten sub T. O. 23 an 
rn. Zigarrenhändl. Neumann, 
ilhelmsplatz. 

Ein großer Speicher, eine 
große Remiſe, ein kleiner 
Laden zu vermiethen Schuh⸗ 
macherſtraße 6 im Comptoir. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, I. Etage, 
zu vermiethen. 2585 


Moritz Aschheim, 
Breiteſtraße 10. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


beſtehend aus? großen Zimmern, 
Badezimmer, Küche u. Stallung 
für 3 Pferde, höchſt elegant, 
ift p. 1. April verſetzungshalber 
billig zu vermiethen. 2684 

Näheres bei v. Bronikowski, 
St. Martinſtr. 1. 


Görlitz, 
Wilhelmsplatz, 
Jacobſtraße 31, ſchönſte Lage, iſt 
die I. Etage, hochherrſch. reno⸗ 
virt, 7 große Zimmer, reichlichſter 


Zubehör und Garten, 1. April er. 
ſehr preisw. zu vermieth. 1623 


rbanus- Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ 
u. ſind laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, k en, Do 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden de. fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 

Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Kreis-Sparkaſſe Obornik. 
Beſoldungsanſpruch anzugeben. 
Einen gewandten, zuverläſſigen 


D * 
Kaſſengehülfen 
ſucht von ſofort oder ſpäteſtens 
15. März cr. die Kämmerei⸗ 
und Sparkaſſe zu Schildberg. 
Gehalt 50—60 M. 2764 


Einen tüchtigen 
Büreaugehülfen 


ſucht das 2 29 
Diſtriktsamt Punitz. 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 8 


Eine Getreide- u. Dün⸗ 
gerhandlung ſucht einen 
durchaus tüchtigen, aufs 
Beſte empfohlenen jungen 
Mann für Lager⸗ und 
Comtoirarbeit. Bewerber 
mit Kenntniß des Polni⸗ 
ſchen werden bevorzugt. 
Antritt zum 1. April er⸗ 
forderlich, erwünſcht 2—3 
Wochen früher. — An⸗ 
meldungen ſind sub W. G. 
454 an d. Exp. d. Bl. zu 


richten. 2454 
Ein ſelbſtändiger tüchtiger 


Verkäufer 


(mos.), welcher der poln. Sprache 
mächtig, und mit der Landkund⸗ 
ſchaft vertraut iſt, findet in un⸗ 
ſerem Manufaktur Waaren⸗ 
Geſchäft per 1. März event. 
1. April ex. Stellung. 2563 


Baer & Co., 
Oſtrowo, Regb. Poſen. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen kann 
ſofort placirt werden. 2587 


. B. Cohn. 


Ein durchaus erfahrener 


Deſtillateur, 


ſelbſtändiger Arbeiter, der mit 
der Zuſammenſetzung von Li⸗ 
queuren pp. auf warmem und 
kaltem ege vollkommen ver⸗ 
traut und dieſes durch gute Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, wird bei 
hohem Gehalt zu engagiren ge⸗ 


ſucht. Antritt zum 1. März ev. 
1. April. N 2608 
teldungen unter Chiffre H. 


G. 100 an die Exp. d. Ztg. 


u. ähnliche Pillen, ſi 


Fur mein Getreide⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen mit der 
Branche 
tüchtigen 


Buchhalter 
u. Correſpondenten 


gut vertrauten 


per 1. April er. 

Nur gut empfohlene Herxen, 
welche in größeren Geſchäf⸗ 
ten conditionirt, wollen ſich 
unter Gehalts⸗Angabe mel⸗ 
den ohne Marken. 


Ein junger Mann, 
welcher kürzlich ſeine Lehrzeit 
beendet hat und dem gute Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, 
findet von ſofort 
1. April Stellung in meinem 
Colonialwaaren⸗ und Schank⸗ 
Geſchäfte. 2593 
G. Warnke, Tremeſſen. 


Brauergeſelle. 


Ein anſtändiger, fleißiger, nicht 
zu junger, mögl. der polniſchen 


Meldungen nebſt 


Dampfbrauerei Pleſchen. 
Geſucht 


eine durchaus tüchtige, praktiſch 
bewährte 09 


2605 
chriſtliche Direktrice 


für Damen⸗ Schneiderei feineren 
Genres, geeignet, ſelbſtändig eine 
größere Arbeitsſtube zu leiten, 
findet per 1. reſp. 15. März dau⸗ 

erndes Engagement. 
Nähere Auskunft und Offerten 
ertheilt und nimmt an die Exp. 
Suche per jofort oder 1. Aprii 
für meine Manufactur⸗ u. Kolo⸗ 
nialwaaren-Handlung ein mo). 
Ladeumädchen, unter beſchelde⸗ 
nen Anſprüchen. 2646 
l. 


M. Haase, Kofiſchi 
Als Lehrling 


ſuche einen ordentlichen Knaben 
aus der Mittel⸗ oder Bürger⸗ 
chule. 2659 


j 
H. Wilezynski, Kutkt 55. 


„Fur einen zur achtwöchent- 
lichen Uebung einbeorderten 


Rechnungsführer und 
Hofbeamten 

wird zum 12. März zur Stell⸗ 

vertretung oder Erſatz ein gut 


empfohlener, der poln. Sprache 
mächtiger 267 


deutſcher Beamter 


bei 480 Mark Gehalt geſucht. 

Meld. u. Zeugnißabſchrift wie 
Lebenslauf an Dom. Owinsk 
erbeten. 


Wir ſuchen für unſer Komtor 
zum 1. April cr. einen 2731 


Lehrling 
aus guter Familie, im Beſitz des 
Befähigungsnachweiſes für den 
einjährig = freiwilligen Militär⸗ 
dienſt. Selbſtgeſchriebene Offert. 
mit Abſchr. des Schulabgangs⸗ 


Eine erfahrene 2714 


ältere Köchin 
der 95 a wer⸗ 
en geſu von 
E. Ogroske's Hotel 
in Schildberg. 


1 geſunde Amme 


nach auswärts wird verlangt. 
Näheres eee 2 Tr. 
Ein Lehrling 

i njerem Kurzwaaren⸗ 
nn & 8 detail-Geſchäft p. 
1. April er. Stellung. 2697 
Chaim & Lachmann. 

— . err ee 
Fin Sohn achtbarer Eltern, d. 
. Zeugniß hat, ſucht eine 
Lehrlinasſtelle, wo Sonnabende 
U. Seittane geſchloſſen. Näh. b. 
A. Ehrlich, Poſen, Krämerſtr. 
Eine Wirthſchafterin, die in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft 
erfahren, vom 1. April ab gelucht. 
Näheres zu erfragen bei Frau 
Mittelstädt, St. Martin 24, J. 
Hof. 2760 


len, ſind medizinalsamtlich begutachtet, werden d. vielen Aerzten verordnet 
Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 


oder per Mehl 


A 


Verkäufer, 
der poln. Sprache mächtig, enga⸗ 


giren per 1. April für unſer Mas 
nufaktur⸗ u. Modewaarengeſchäft. 


Nova & Hirschbruch. 
Ein tüchtiger Deſtilakeur, 


welcher mit der feinen Liqueur⸗ 
fabrikation betraut iſt, findet 


dauerndes Eugagement bei 


Moritz Eilenberg, 
2766 Jarotſchin. 
Einen gut empfohlenen 


Pirthſchaftsſchreiber 


für Dom. Lubrze Kreis Schroda 
ſucht W. W. Braun, 
Poſen, Schuhmacherſtr. 11. 


Für mein Getreide, Eiſen⸗, 

„ u. Gegräupe⸗Geſchäft 
ſuche ich per bald oder 1. März 
einen 27² 


1 N „ 210 
Lehrling. 
moſaiſch, bei freier Station. 
Max Wagner, Jutroſchin. 
Zeige hiermit ergebenſt 
an, daß die uch⸗ 
halterſtelle bei mir beſetzt iſt. 
Jean Lambert, Bäckerſtr. 17. 


brd = 


Eine ev. gepr. Kindergärtnerin I. Al., 

I: in ietz Stell. die zu unterr. 
befäh. iſt, in Körperpfl. u. Handarb. 
bew. ſucht v. April od ſpät. Stell. 
in d. Umgeg v. Poſen. Off. erb. Frl. 
Hoffmann in L ichleſelde dei Eberswalde. 
E. i. Mädchen, aus achtb. 
Fam., beid. Landesſpr. mächtig, ſ. z. 
1. April Stellung. a. Verkäuferin 
od. Kaſſirerin i. Konditorei oder 
Konfiturengeſch. Gefl. Off. unt. 
A. S. 20 poſtl. Poſen erb. 2743 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Haut 
als: Flechten, Som merſprof⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15: 


Carbol.Theer-Schweiel- 


0 
Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Otynskl, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz, L I. Birnbaum. 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Saccharintabletten 
107 A e 1 
1 ar 3 5 
"Rothe Apotheke, Markt B 
Ein im Betrieb befindlicher 


Pauckſch ſcher Nährenkeſsel, 


der ca. 40 m Heisfläche hat 
und mußs Mmospbären 1 25 
baren ruck geprüft 

fol billig verkauft werden. 1941 


W. Sultan, Thorn. 
Locomobile. 


Wegen Vergrößerung iſt eine 
ut haltene und ſehr gut gehende 
bis Spferdige Locomobile, 
welche ſich für Oelmüblen, Dreſch⸗ 
maſchinen oder ſonſtigen Betrieb 
vorzüglich eignet, ſehr billig zu 
verkaufen. 2335 

Locomobile fit im Betriebe zu 
eſichtigen bei 


Katzke & Tismer, 


Landsberg a. W. 


Inserate 


für den 


Kreis Wongrowitz 


haben den beſten Erfolg 
urch das 229 


Wongroniher Seibel. 


Daſſelbe hat eine große Abon⸗ 
nentenzahl in Stadt und Land 
des Kreiſes und iſt auch weit über 
deſſen Grenze hinaus verbreitet. 


2739 


